





























:"Zapfet uns fleifig fein zu halten die Einigkeit 
er ae im Geift. 








3. September 1913. 


"m FIT FETT - 
q EIN IITTEN TS 








„Kommet ber zu mir alle, die 
ihr mübjelig und beladen jeid, ich 
will euch erquicen. 

Matth. 11, 28. 
Ach, jah’it du Fejum einmal an 
Mit anadefuchendem Berlangen 
Den milden, wunderbaren Mann, 
Der für dich in den Tod gegangen, 
Dann fände deine Seele Rub, 
Und all dein Fragen hätt’ ein 
Ende 
Und all dein Sorgen Tlegteit du 


Setrojt in feine ftarfen Sande. 
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Bar Gott lüffet Gras wadılen für das Dich und Zuat m Un Des 2lenfchen, | 
SER E daf das Br.d des Mlenfchen Dery ftärke. 
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In ftillen Stunden. 





In jtillen Stunden lernt ich glauben, 
Dat alle Luft der Welt vergeht. 


Doc) ließ ich mir den Troft nicht rauben, 


Dat ewig Gottes Wort beiteht. 


In ftillen Stunden lernt ich lieben 
Den Weg des HEren, ob jchiwer, ob leicht; 
War willig, mich darauf zu üben, 
Gott half, daß manches Ziel erreicht. 


In stillen Stunden darf ich hoffen, 
Dab droben über'm Sternenzelt 
Dir Gottes Vaterherz jteht offen, 
Wenn er mich ruft aus diefer Welt. 


Drum balt ich feit die jtillen Stunden, 
So oft fie fehren bei mir ein. 
Bleib ich durch fie mit Gott verbunden, 
Werd bier und dort ich jelig fein, 
Bionspilger 


Das Salz; der Erde. 

„sdr jeid das Salz der Erde.“ (Matth. 
5,13.) 

Wenn der Herr fagt: „Die Worte, die 
ich rede, find Geift und jind Leben,“ ia 
jagt Er das in dem vollen Berwußtjein, 
dab Er in Seine Worte einen vollen, gei- 
jtigen, lebendigen Inhalt legt. Wir reden 
auch Worte, aber oft find e8 Worte, die 
wieder und wieder gejagt werden, jie ver 
lieren dadurd ihre Kraft, ihr Leben, fie 
werden matt und geiltlos, weil wir nicht 
unfer innerjtes Zeben in die Worte legen. 
Des Herrn Worte bringen immer etwas 
Neues, Er geht nie ausgetretene Geleife, 
ja, fie verblüffen oft durch die Macht des 
neuen, lebensvollen Gedanfens und zu 
aleih dur die Schlichtheit und Einfalt 
ihrer Yorm. Wir fühlen es dabei, Er it 
jo anders wie wir, und wir haben dann 
wohl, wenn wir ebrlide Menschen find, 
den ernitlihen Wunjch: Möchten wir fein 
wie Er! So aud bier fein Gleichniswort: 
„sdr jeid das Salz der Erde.“ Er konnte 
faum ein jchlichteres und zugleich Tebens- 
volleres Bild aus dem alltäglichen Leben 
nehmen. Das mu jeder veritehen, das 
zwingt jeden, darüber nachzudenken; und 
er wird dann finden, wel ein Reichtum 
in einem $Seilandstworte liegt. Salz ift 
die Würze, die wir zu den Speifen hinzu 
fügen, damit fie von uns genoffen werden 
fönnen, ohne Salz würden fie jo fade und 
widerlic jein, dab fie uns widerjtänden, 
durd das Salz erit befommen jie für ums 
die rechte Kraft; den rechten Wert. Die 
Dinge der Erde, Reichtum und Armut, 
Sejundheit und Mrankfheit, Glück und Un- 
alüd, das alles madjt noch nicht unfer Le- 
ben aus, denn auch Reichtum, Glück, Ehren 
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fönnen den Menfchen zum Schaden, zum 
Fluche werden, und Armut, LUnglüd, 
Seranfheit, VBerlujt fönnen Segen bringen, 
und wie oft iit es ichon jo gefommen, dab 
Hut und Glück einem Menfchen zum Ber- 
derben, dab Not, Enttäufchung, bittere Er- 
fahrung ihm zum bejten dienten. Der Hei- 
land will jagen, jo meine ich wenigitens, 
nicht die Dinge der Erde find das Eigent- 
lihite das Wertvollite, jondern du Menid) 
biit es, du follit der fein, der den Dingen 
den rechten Wert fürs Leben gibt; nicht die 
Dinge follen dein Meiiter fein, du jollit ihr 
Meiiter werden, du jollit das Salz fein, 
das den Dingen erjt Wert für did) ver- 
leibt. Wer fi an die Dinge verliert, wer 
den Dingen der Erde gegenüber ohnmäd)- 
tig wird, der ift dinmm gewordenes Sals, 
das alle Kraft und Würze verloren bat. 
Das lernen wir beim HErrn, daß ihm al- 
(es, au das Schwerjte und bitterjte, zum 
beiten dienen mußte, das lernen wir bei 
Ihm, da der Schandpfahl ohnegleichen 
sum größten Sieges- und Ehrenzeichen 
werden fann. Wenn Gott die Menjchen zu 
Seinem Bilde jchuf, bier beim SHeilande 
merfen wir es, Er ilt das vollendete €- 
benbild Gottes, Er herrjcht iiber die Dinge, 
nicht die Dinge fönnen herridhen über ihn. 
Da wir dur Zucht und Abrichtung die 
Tiere untertan madjen, dab wir die Kräfte 
der Natur immer bejjer erfennen und in 
unfere Gewalt befommen, dab wir durd) 
Erforfhungen und Erfindungen in der 
Beberrihung der Natur immer teiter 
fonimen, das iit gewih ein Stücd der Gott- 
äbhnlichfeit. Nur den Menjchen ward joldhe 
Gabe, das Tier ift dasjelbe in feiner Art, 
wie e8 vor Taufenden von Jahren war. 
Aber, werdet ihr vielleiht meinen, der 
Herr war fein Erfinder, fein Entdeder, 
fein Erforjcher folder Geheimnifje der Na- 
tur. Nein, das war Er nicht, jo fein auch 
Sein Verjtändnis für die Gottesnatur und 
fo tief auch fein Vlik in diefe war, und das 
wollte er auch nicht jein. Und doch ijt uns 
der Herr der Führer in eine neue, in die e- 
wige Gotteswelt geworden, bier bat Er 
was noch fein Auge gejehen, nod; fein Ohr 
vernommen batte, noch in feines Menfchen 
Sinn gefommen war, offenbar gemadt; 
Er bat jie auf jo jchlichte u. jo göttliche 
Reife uns gebradt: La dic nicht die 
Dinge der Erde zwingen, ziwinge du jie, 
laß dich nicht von ihnen beherrichen, be- 


-herriche du Sie, dann muß dir alles zum 


beiten dienen, dann bift du jelbit das Salsz, 
das den Dingen ihren Wert, ihre Schmad- 
baftigkeit, ihr &hites gibt; dann biit du 
im böchiten Sinne deines Glüdes Schmied. 
Freilih, das merfe dir, du bilt e8 eben 
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nicht durch dich, erit der Herr bat es dir 
offenbart, erit Er madt dich dazu fähig, 
das Salz der Erdendinge zu werden. M- 
ber bijt du Sein, Sein Jünger mit ganzem 
Herzen, dann bilt du das Salz der Erde. 
Sewißlich jtect in dem Heilandswort nod) 
mehr, als wir eben daraus jchöpften. Sei» 
ne Worte find Schädte, aus denen man 
immer wieder neue Schäße heben Kann. 
Aber gewis ilt das jhon ein gefundener 
reiher Schaß, wenn wir willen, nicht die 
Dinge follen unjere Meiiter fein, jondern 
wir die ihrigen, denn twir follen als die 
Seinen das Salz der Erde werden. 


Vereinigte Stauten 





Galifornia. 


Reedley, Ealif., den 16. Auguit 13. 
Geitern fand bier in dem Berfanm- 
Iungshaufe ein trauriges Begräbnis jtatt. 
D. U. Hlaafiens Sohn Sacob der nicht 
weit von FFresno auf einer Farm arbeite- 
te, fuhr mit dent großen Wagen. Als er 
durd; den Kanal fahren wollte, wurde ihm 
geraten, vom hohen Sit herunter zu ftei- 
gen, doch fuhr er jo dur). Er fiel herab, 
ichleifte noch eine furze Strede und dann 
fuhr das Rad über feinen Kopf und er 
war — tot. Die Leiche fam um 3 Uhr 
nacdım. bier an und wurde zum VBerfamm- 
Iungshaus gefahren. Br. Berg hielt eine 
furze Leichenrede. Die Mutter — 3. ®. 
Wiens’ Tochter, früher Sanjen, Nebr. — 
wollte jih am Sarge nicht tröjten Taflen. 
Möchten wir alle auf den Tod vorbereitet 
jein. 

Die Ernte ijt bier jeßt in vollem Gan- 
ge. Sedermann ijt jehr beichäftigt. Bon 
Fairmead etc. find Viele gefonnnen, jind 
Heißig und haben jhhönen Berdienit. Der 
Ertrag der Pfirfiche, Nofinen und Alfalfa 
it gut zu nennen. Etlihe Tage war e8 
jehr hei, doch ift e8 ja nacht immer an- 
aenehm, oft jogar Fühl. 

Pr. Franz Mlafien bat feinen großen 
Rand) verfauft und haben fie zwiichen Pa 
fadena und Upland einen jchönen Garten 
getauft für $3 000 per NAere — fcheint ja 
teuer, nicht wahr? — Dod die Einnahme 
von joldem Garten find per Ncre aud 
jehr groß. 


Bon Better BP. R. Fajt noch feine Nadı- 
richt, oft fie alükli „zubaufe“ angefom- 
men find? möchten es gerne wiljen. Glüd- 
und Wohlwunih an alle unfere Lieben 
biben und drüben.“ 

Kann jeßt berichten, dab unfer Better 
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sobann Barfınan, ein Sohn des Onfel 
Sulius Barfmann, Niücdenau, Rubland, 
alüclih und gefund in Canada angefom 
men ift. Er will alle feine und uniere 
sreunde in Canada und den Ver. Staa 
ten befuden. Er bat als Evangeliit ım- 
ter den Ruflen gearbeitet und wird jeden 
falls gerne bereit fein, überall ein Zeugnis 
für Sefum abzulegen.“ 

Mit brüderlichenm Gruß, 

M. 2. Fat. 

Winton, California, den 15. Nuguit 
1913. Werter Redakteur! 

Montag Abend, den 11. 8. M. fam 
mein Bruder Nojepb jamt Familie von 
Enid, Ofla., alüdlich bier an. In Grants, 
Iltab, haben fie ihr Mutomobil verlafien 
und jind von dort auf dem Yuq gefommen. 
Ihre Reife bat demgemäh ganz gut gegan 
gen. Den 2. Nuli vorigen Monats jind 
jie jchon von ihren Eltern Ben. T. Nad) 
tigalls, Jairview, Dfla., weggefabren, io 
jie noch auf Vefuch waren. Nett bat jic) 
Br. Noel Köbn jchon die 20 Mcres von 
Pr. XiVNR. gekauft, und will, jo wie es 
jich hört, mit dem Bau eines Haufes an 
fangeıt. 

Wir baben wieder ausgezeichnet jchö 
nes Wetter mit bejonders fühlen Nächten, 
alfo da ;meine rau jchon heute morgen 
lagte: „Eine Dede it beinahe nicht ge 
nug.“ Dem lieben Herrn baben wir es 
zu verdanfen, dal; wir jo leidlich gejund 
find, 

‚in meinem leßten Schreiben vom 27. 
jtehbet: „Wruder Gverett“, 
lautet, als ob das jein Name it. Dieies 
it meine Schuld, denn ich jchrieb dort: 
„Bruder Everett, Wafbinaton“, wo ich bat 
te follen jchreiben: In Wajb. jeinen Bru 
der zu befuchen, dann wäre diejer Fehler 
vielleicht verbütet worden. Ich will nod) 
benrerfen, daß mein Bruder Nojepb ae 
tern nad Stocdton ging, um von dort fein 
Auto zu bolen, weldyes er von Grants, 
Utab, ver Bahn dortbin jchidte. Da die 
Sofepbs bier bei den Eltern anfamen, gab 
es ein fehr frohes Wiederiehen, denn jie 
hatten jie jchon jeit März 1906 nicht ae 
jeben. 

Die Pfirfichernte eilt zu Ende. Ich 
babe jichon über zwölf Tage in derjelben 
gearbeitet; ch babe bereits $25.00 ver 
dient. 

Verbleibe, 


vi M. 


5:8. 


KRöhn. 





sairmead, Galif., den 
1913. 


14. Ananit 
Lieber Br. Wiens, Gruß zuvor! 


welches 
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Wir ind jchön gefund, dem Seren jei 
Danf! 

Das Wetter und die Natur unferes 
großen Gottes jind wiunwerichön. Wir 
durften in dieien Tagen wieder Kaliforni 
as Pracht jeben und genieen. 

Von Ua, Nubland, famen drei Fami 
lien bier: Br. Siebert jeine Frau, Röhnen, 
Siemens und die alte Tante Neufeld. Die 
je it jchon 68 Nahre alt, aber nocdy jehr 
ihön gefund. Sie wohnte früber in Ale 


randerfrone; gegenwärtig tt fie bei uns 
in Quartier. Wir lieben jie wie eine 


Sroimama, denn unfere rechten Grojma 
mas jind in Rußland, und wir möchten jie 
auch gerne einmal aufnehmen. 

Dienstag morgens, den 12. Anuguit, 
nabın Mr. Julims Siemens auf drei gro 
hen Miutomobilen ımd fuhr mit uns von 
iriihb morgens bis jpät abends. Wir fub 
ren bis ‚sresno, eine große Stadt von 
35,000 Eimwobhnern. Von da gebt eine 
Allee, deren ganzer Weg gepflaftert iit. 
Huf jeder Seite find wunderfhöne Bau 
me, zwiichen einem Eufalyptus- und einem 
Scyattenbaum immer zwei Dleander, die 
bis ziwei Faden body waren, und der eine 
rot, ımd der andere weiß blübten. Die 
Allee it 15 Meilen lang, und dann tt eine 
wunderichöne Jar. Möyrtenbäume, die 
bis über zwei Faden hoch waren und meb 
rere aden im Amfreis hatten, und ver 
ihiedene andere Bäume, welche in andern 
Yandern und Gegenden in Töpfen gezo 
gen werden, die wuchlen bier bausbocd im 
Sarten. nd dann, jo weit man nur je- 
ben fan, Wein- umd DObjtagarten, und 
die ruct jo wunderichön. waren 
abends ganz miide vom Fahren, Sehen und 
Seniehen. Serzlider Grus; an alle Yefer! 

KR. Wittenberg. 

„esriedensitinmme“ wird gebeten 

piereit. 


Yır 


su fo 





Dinuba, Ealif., den 16. Muguit 13. 
Werter Editor md Lefer der Rundichan! 
Da in der droden Zeit wenig Berichte 
in der Rundjchau fommen, jo dachte ich 
einmal wieder zu jchreiben. 

Es it ja jebt Erntezeit. Obit wird ge 
erntet. Sebt gerade werden Pfirfiche zum 
trocfnen geichmitten. Diejelben jind zienr 
lich aut geraten, und mandjer verdient id) 
Dabei ein nettes Siimmchen. Wer mır 
fann und Luft zur Arbeit bat, it dabei. 
Kinder von neun Nahren bringen abends 
50 Eents bein und find frob, etwas ver 
dient zu haben. Wenn dann eine Familie 
von act Mitgliedern jchneidet, da lohnt 
es jich Ihon. Der Preis für Piirfiche und 
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Rofinen it etwas bejier als legtes Jahr. 
Wallermelonen find nicht ganz jo gut ge 
raten, als voriges Jahr, jind aber aut zu 
verfaufen. Mlfalfa wird etwa nächite 
Woche zum vierten Mal geichnitten. 

Gs baben ji jchon mehrere eigene 
Brummen bohren und Engine aufitellen 
lalien und erzielen dadurd, dal fie belie 
big oft bewällern fünnen, fehr aqute Ern 
ten. 

Sn Sulimonat war es zwei Wochen jebr 
bei; die Temparatur jtieg an einem Tage 


110 rad; 100 u. etwas darüber war cs 


mebrere Tage. est it Mittags gewöhn 
lich 83 Grad. Es nimmt nicht jebr lange, 
dann aibt es Negen. 

Mit Jarmen wird recht viel gehandelt. 
jo haben Franz laliens ihre große Jarın 
vertauscht auf einen Orangengarten mit 
jebr seinen Sebänden in der Näbe Yos 
Angeles. Klafiens find zur Zeit jchon da. 
PM. Inieen bat jeine 120 Nere-Farım 
auf einen Weingarten bei Zodi vertaufcht 
und jind nad Yos Angeles übergeiiedelt. 
Die Eidjenbrüder von Annabeim, die mit 
stleinjalier aebandelt batten, jind jchon 
bier und wohnen auf der Elarfs Defono 
mie. sch batte in meinem vorigen Be 
richt einen ebler gemadt; es waren nicht 
400 Mcres, fondern 280, was fie jich von 
Hleinfafier eingebandelt batten. Sein 
jaliers neues Haus it noch nicht fertig. 
Sie warten jhon auf Einziehen, indem es 
an Raum mangelt. 

Kobann Wiens bat ein recht jchönes 
Haus gebaut und jchafft jehr auf feiner 
neuen Narım. 

IUnglüdsfälle hatten wir bier auch: 8. 
x. Fr. fuhren mit ihrer Jamilie von der 
Arbeit beim. Da fommt ein Reiter etiwas 
ichnell geritten, ihr Pferde jcheuen, und 
das Fubrwerf mit feinen Infallen jtürzte 
in eine Drabtienz, umd fie find jehr be 
ichädiat; doch heilt es ja jchon wieder und 
jie wollen nächte Woche wieder an die 
Arbeit zum Pfirfichichneiden. Ein ande- 
res Wnglüd geihab, das jdhwerer war. 
wei Inugens von Needley waren zur 
Reiormichule aeihidt. Da aeihabe es, 
da; fie auf einem Wagen fuhren. Durd) 
Invorfichtigfeit ftürzte der eine herab und 
wurde überfahren. Nn 15 Minuten war 
er tot. Er wurde eingefargt und nad) 
Reedlen zu den Eltern gebradt und den 
10. d. Mts. begraben. Der andere war 
auch zum Wegräbnis mitgefommen. Wo 
der Verbleib diefes einen für die Jufumft 
fein wird, berichtet vielleicht jemand, der 
mit der Sache beiier befannt üit. 

Necht wichtig war mir der Bericht von 
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Serbard Bergen aus Nojenort, Rubland, 
der zur Zeit fih in ES. Dafota aufbält, 
jeine Samilie nachfommen läßt, und dam 
mit derjelben nad California geben will, 
da jie mit Wilhelm Neufeld befannt find. 
Sa, ja, die Eltern babe ich gekannt, md 
ebenfo den Onfel Corn. Berg in DOrloff, 
mit dem ich oft zufammen Fam. Shre 
Ntoufine Dav. Klalien bat mir viel von 
Sshrer Freundichait erzäblt, als ich nod) 
in Eecondido war. 

Sohn Barfınan, ein Sohn von Julms 
B,, Nienau, it gegenwärtig in Amerifa. 
Gr bat uns von Manitoba gejchrieben, 
daß er fich be ifeinen Freunden aufhält, 
und unter den Nullen als Weifeprediger 
ichaffen will, indem er die rufliihe Spra 
che gelernt bat. Bon da fommt er über 
San Francisco bierber. 

Die Berfammlungen in den Gemeinden 
werden Sehr aut befucht. Sonntagsichu 
le und Nugendverein jind in reger, täti 
ger Wirffamfeit. Wenn die Nugend jo 
bleibt, fann das geiftlihe eben geför 
dert werden. Gefahr it bei allen Ber 
jammlungen, jowobl geiellichaftlichen als 
auch Firchlichen. und es hört jich nicht aut, 
weder in den einen noch in den andern, 
wenn es wegen Meinungsverjchiedenbeiten 
beizes Plut gibt. Die Liebe trägt alles, 
Duldet alles, und hofft nur jtets das 
Beite. 

Es jind bier auch einige ‚samilien, die 
California mide find, und zurid nad) 
Dflaboma wollen. Mögen jie finden, 
was fie fuhen! 9. D. Schröder von Le 
bia fommen nad Needley. Der erwähnte 
VB M, IThiejens Sandel bat Sindernifie 
und wird wohl nichts daraus, 

Die Witterung it abgefühlt, und it aanz 
angenehnt heute, den 18. NAuguit. 
Beter 


Rh" aft. 


Colorado, 





Vertboud, Colorado, den 21. Au 
aut 1913. Friede als Gruiz dem Editor 
und den Yelern der werten Rundichan in 
der Nabe und Jerne! ch wollte einmat 
wieder etivas aus diefer abgelegenen Ge 
gend berichten. 
andern micht jo abaelegen vorfommeen, uns 
fommt es wohl nur jo vor, 
unfern 


Doch wird dieie Gegend 


weil bier jo 
Mennoniten wohnen, 
denn der Staat Colorado liegt ja übrigens 
nicht abjeits, jondern eber noch im 
trırm der Vereinigten Staaten. 

Die Treibmaichinen find jchon bei drei 
Wodzen in Tätigfeit, und es wird wohl 
nod) zwei Wochen nehmen bis das Dreichen 


wenig bon 


gen 


‚ angefangen werden fell, es 


WBlennonitiliche BRundfcyau 


beendigt ilt. Die Witterung ivar bis jeßt, 
cin paar FHeire Nogenftauer abgerechnet, 
der Dreitarbeit recht günftig, zumal bier 
alles aus Soden gedrojhen wird. Das 
Grgebris vom Mere it ein autes. Sc 
fanı jedoch nicht genau jagen, wie viel 
Vujchel es vom Mere gibt. Doch jovt-! 
fann ich jagen, das die Ernte itbermtittel 
mäßig auställt. 

Ras die SJeitungen von der Hige im 
Siden ımd Diten berichten, davon zeugen 
auch die Eifenbabnziige bier, dern die X 
te fommen zu Hunderten, um in den, Ber 
gen die fühle und angenehme Sommerluit 
zu geniezen. Wiele geben nad Eites Barf, 
einem Ort, der 35 Meilen weitlih von 
Yoveland, unjerer nädjten Stadt liegt, umı 
dort eine angenehme Zeit zu haben. Das 
Sotel, weldes die Stadt Yoveland zum 
Breife von 860,000 gebaut bat, ijt auch zu 
deren Empfang fertia. Der Hotelier zaylt 
9300 monatliche Nent, und bat es ai 
sehn Sabre gerentet. 

Mitte nächlten Monats wird auch mit 
dem NRibenföpfen begonnen werden; doc) 
wird davon gaeiprecden, daß fchon der. 8. 
verzieht jich Das 
noch eine Woche. Der 
armer jucht ja, jovier wie möglich ans jei 
ne. Ernte berausz md es bit amı“ 
tv. Unrecht; den te tler di, Nic wer 


aber gewöhnlid) 
dlazen 


ter, je zueferbaltiger ‚werden jie, und Deito 
) befommt der Suvrr für 


Kın bezahlt. 


ur jen.z Mu 
Vergangene Woche verunglicte Tidlich 
von bier der Fracıtzug, indem jieben Gars 
eine Böichung binabitürsten und fait ganz 
jeriiriimmert wurden. Zum Glück war vs 
dabei geblieben und fein Menschenleben 
hatte es aefojtet. Als Urfache wird ın 
gegeben, da5 eine Gar aus den 
geiprungen geweien jei. 


Schienen 


Bon Mhflouri jind bier auch, wie gejaat 
wird, 15 familien gefommen, um das jd;S 
ne Coloradowetter zu genießen. Früber 
itanden bier auch viele Hänier leer, wäj 
rend jie jett fait alle bewohnt werden. Much 
jiebt man jo viele fremde Yeute auf dem 
Trottoir geben. Und it Colorado eine jchö 
ne Segend, wenn auf anderer Seite ar 
viel zu winjchen übrig bleibt, 
Sicht m) Nervenleiden franfe Menijcher 
wibt es bier auch; jo auch Iterblihe Men 
ihen: Tern es it dem Menjchen aviegt, 
einmal zu Iterben, 


denh am 


und damı Fommt Die 
Zeit und der Ort, wo der Tod ımd alles 
andere Bittere nicht mebr jein wird, 

(Srüßend verbleiben wir eure Mitpiiger 
nadı Zion, 


Safob M. ITbieben: 
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Nanijas. 

TDTurbanı, KHanfas, den 19. 
1913. Werter Editor und Xejer! 

Es dürfte wieder an der eit jein, ei 
nenfleinen Bericht von der IImgebung von 
Durbam einzuienden. Mllen Freunden 1. 
Bekannten jei hiermit fund, daß wir, dem 
Seren jei Danf, noch verbaltmisinäßgig ge 
fund jind. Bruder Johann lmrub lei 
det an Magenfranfbeit, das Yeiden ilt be 
denfliher Art. Frau 9. 9. Schmidt joll 
wieder etwas munterer jein auf ihrem 
Stranfenbette, joda5 fie bisweilen einige 
Minuten aufrecht im Bett jiten und ver 
niinftig reden fann. jolh langem 
Ziehtum wird die Geduld geprüft, aber 
Sott bilit alles überwinden. Wir be 
mitleiden von Serzen die liebe Schiweiter 
in ihrem langjährigen Yeiden, und nicht 
weniger den Schmidt, ihren 
Sotten, der am Kranfenzimmmer gefejlelt 
it, und den Sammer teilen muß. Dem 
Serrn allein its befannt, warum jo lan 
ae. In der heiligen Schrift lefen wir: 
„sit jemand franf unter euch, der rufe die 
Neltejten jo wird es bejier mit 
ihn.“ Gilt das noch zu diefer Zeit, dann 
mus der Inglaube daran jchuld fein, dal; 
Wort jo jelten Pejtätigung findet. 
Wir jagen, Gott nimmt es genau mit fei 
nem Wort; wie fommts aber, daß wir 
manchem flaren, göttlichen Befehl jo we 
nig Beachtung geben; dagegen oft unijer 
Sutdiinfen zu hoch jchäßen, als ob unferer 
Ansicht Gottes Befehle untergeordnet wä 
ren? Ich beichuldige nicht im aeringiten 
die Ktranfen, jondern uns, die wir nod) 
aejumd find. KXallet uns fragen: Steben 
wir im rechten Slauben vor Gott, gehei 
ligt und gereinigt, daß wir Gottes Werfe 
wirfen fönnen? Kranfen im rechten Sinn 
befuchen it auch Gottes Werf. 

Es it noch immer troden und tiichtigq 


Augquit 


Bei 


Br. 9. 9. 


das 


bei5. Mit den Späternten it es eben 
ichon vorbei. Alles dürr. Mancher fieht 
feinen Weg mit Pferde md Nindvich, 
ufv. 


Die Zeit eilt herbei, wo wir unfere alt 


vertraute Heimat auf eine unbeitimmte 
Zeit mit Winton, Calif., zu vertaujchen 
gedenfen. Denn im September wollen 


wir bier Nbjichied machen. Mander bat 
uns jchon gefragt: Warum babt ihr euer 
Ihönes Heim verfauft, und wollt fortzie 
ben? Antwort iit: Ich will mal 
die sarmerei, die ih 30 Nahre mit Fleii;z 
und Erfolg betrieben, ein Weilchen em 
itellen und California bejuchen. 


Meine 


Wie lan 


ge wir dort bleiben, ıumd was wir dort 
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tun werden, willen wir micht. Ich jagte: 
Kinmal miüflen wir dod) dies Ihöne Heim 
aufgeben, wenn nicht eber, dann im To 
de. Wir fühlen uns jchon zum Teil als 
sremdlinge in unferem uns jo lieb gewe 
jenen Heim umd erinnert ums an unfere 
Fremdlingsichaft in diefer jammervollen 
Welt. Da wir bier vor drei Jabren neu 
aufbauten, dachten wir nicht, jobald wie 
der zu verfaufen; die Wohnung wurde 
bequem, geräumig, doch einfach) eingerich 
tet. Wenn ein anltäandiges Wohnhaus 
auf einem qut in Drdnung gehaltenen Hot 
mit der richtigen Entferung vom öffentli 
den Weg iteht, das hilft beim Verkauf 
bedeutend mit. Mrs. Miller jagte zu ib 
rem Gatten. iefes Haus ijt nach mei 
nem Sinn eingerichtet; auch der Hof ilt 
jo aut und Inftig. Wollen diefe Farm 
160 Meres für $13,100 faufen. 
Mit Gruß an alle Xejer, 


a. 


T. T. Wöhn. 


D 
> 


Minnejota. 





Mountain Zale, Minn., den 20. 
Yuaufit 1913. 

Werter Editor und Yejer! 

Kenn wir die Berichte von den verjcdie 
denen Staaten um uns ber lejen, wie es 
auf Stellen jo bei und dürre ift, jo füh 
len wir recht dankbar, daß der Serr, der 
Geber aller quten Gaben, uns bis jet den 
nötigen Negen gejchenft; auch haben wir 
es bis dato diefen Sommer, außer an ei 
nigen Tagen nicht befonders bei gehabt. 
Die Ernte it vorüber und ijt im ganzen 
genommen, recht gut ausgefallen, auc um 
fere Kornfelder jtehen vielveripredhend da, 
und Nepfel find jo viele, dal mander nicht 
weiß, was er damit tun foll, weil die frü 
ben Sorten nicht zu verfaufen find. Mit 
dem Dreihen wurde zwei Wochen zurid 
begonnen, doch gibt es durdy die leichten 
Regenichaner, die wir bie und da befom- 
men, öfters Aufenthalt, was denen, Die 
aus Soden dreihen, durdaus nicht paf 
jend vorfommen will. 

Der Ertrag der Ernte it etwa wie 
folgt: Yizen von 15 bis 25 Burfchel vom 
Vcre, ebenjo auch Gerite, und Safer von 
25 bis 40, und Winterroggen bis 30 Bu 
jchel vom Vere. 

sohn WA. Ianzen von Ehinoof, Mont., 
fan lebten Mittwoch ber, um ärztliche 
Hilfe zu juchen; er batte jich bei einem 
Unfall den rechten Arm oberhalb des 
Sandgelenfs gebrodyen, das recht idhmwie 
rig zu fein jchien, doc durch die gejchickte 
Behandlung unjeres werten Anodyenarztes 


Wennonitifcye BRundfchan 


Heinr. A. Wall ift gegemwärtig die beite 
Ausficht vorhanden, dai, wenn der Herr 
ferner feinen Segen dazu gibt, alles aut 
werden fann. 

Mebrere von bier gedenken in den näd)- 
ten Tagen ihre Farmaeräte und Saushal 
tungsiachen zu paden und jfamt Familien 
nach Ehbinoof, Montana, ihren zufiinftigen 
Seimatsort zu ziehen. Darunter find 
Sno. 3. riefen, Gerb. V. Klaalien und 
andere. Die Berichte von dort lauten bis 
jet recht ermutigend, weldyes wir gerne 
hören. — 

Dem lieben alten Onfel Jacob Hlaaiien, 
Hoofer, Dfla., diene zur Nadhricht, dai 
der Schreiber die von ihm gedachte Ber 
fon ilt. Mein Vater war Alaas Did, der 
zweite Sohn von Abraham Did, Spar 
rau, Rußland. Er jtarb, wie ja feiner 
3eit berichtet wurde, vor 12 Jahren plöß 
lih an einem Schlaganfall. Die Mamma 
wohnt mit ihrer jüngsten Tochter neben 
meinem Bruder VW. E. Did, Mt. Lake; jie- 
ilt leidlich aefund und gebt ihr in ihrem 
Alter von 75 Jahren verhältnismäßig qut. 
Bon Witive Gerhard Die wäre zu beric) 
ten, dab fie noch auf ihrem alten Plat 
in Mt. Lafe ihrem Wunfche gemäh aanz 
allein wohnt, und gebt ihrer täglichen Be 
ihäftigung nad; fie it ihrem Alter nad) 
noch riltig. Bon Witwe Peter Harder 
fann ich dem Frageiteller nur berichten, 
dab fie auch in Mt. Lake wohnt; Nähe 
res werden wohl die Betreffenden beric 
teıt. 


Bon den geivejenen „Sparrauern”, von 
denen der liebe Onfel noch manches willen 
möchte, it zu jagen, daß von denen, die 
vor 35 oder 38 NSabren bier einwanderten, 
nur noch ganz wenige am Leben jind, die 
meilten jind jchon in der Gwigfeit, wie 
jeiner Yeit in den Blättern berichtet wor: 
den iit. Die damals beranwacdiende Nu 
gend, die mit ihren Eltern berüberfamen, 
find jett auch Schon bald ältere Männer 
und Frauen und wohnen in den verjchiede 
nen Staaten zerjtreut. Den meilten von 
ihnen, die in dieier llimgebung wohnen, 
gebt es in irdifcher Beziehung recht aut, 
dod) das Beite und Wichtigite, was von ıb 
nen zır berichten wäre, tlt, daß viele von 
ihnen ih zum Serrn befehrt haben md 
Sefu Eigentum aavorden find und -glau 
ben, nady diefem Leben aus Smaden die 
ewige Seligfeit durch das Verdienft ef 
Chriito zu erlangen. 

Da ich auf Ilmmvege erfahren babe, daf; 
einige von unfern Verwandten in Spar- 
rau, Rubland, auch Zefer der „Rundidhau“ 


or 


iind, jo diene aud) ihnen Obiges zur Nadı- 
richt. 
Mit freundlichen Grue, 
SacobE. Did. 





Miflonri. 


Clinton, Mo., den 18, Anauit 1913, 
Kun it unfere Yagerverfanumnlung bier 
wieder zum Ende gefommen. Die deut 
ihen Prediger, die das Wort verfündigten, 
waren die Brüder Roth von St. Louis, 
Sojeph Wejtpbal von Braiilien, ©. 5. 
Haffner von allhier und Scweiter Mini 
Scyarfenberg von Korea in China. 

Miflionar Weitphal bat uns vieles von 
Sidamerifa erzählt, wie das Miflionswerf 
dort jeinen Anfang genommen bat. Ebe 
Siidamerifa entdeckt worden it, iit es von 
20 bis 40 Millionen Indianern bewohnt 
worden, und das ind feine Wilden, fon 
dern ein gejitteter Bolfsitamm gewejen, 
namlich die Infas. Sie find ein arbeit 
james Bolf gewejen; Armut haben fie nicht 
aefannt. Indem es ein Katierreich aqewe 
jen, haben alle lntertanen dem Sailer 
das dritte Teil alles Einfommens abge 
ben miüffenzum linterhalt des Kaifers, fei 
ner Offiziere und Soldaten, und nod ei 
nen Dritten Teil für die Schwachen, ran 
fen ıumd alten Berfonen. Im ganzen 
Yande haben fie Kornbäufer gehabt, wo fie 
die zipei Drittel aufbewahrt baben zum 
fiinftigen Gebraud. Sie haben auch aro 
be Bewäjlerungsanlagen gehabt, wie uns 
Br. Weftphal erzählte. Aber die Spanier 
baben dieje friedfanten Indianer auf einer 
liitigen und grauenbaften Weife zu Im 
tertanen gemadt. 

Scdweiter Scharfenberaq hat ums wieder 
vieles von Korea erzählt, von den Sitten 
und Gebräucen des WVolfes ımd wie das 
Miftionsiwerf dort angefangen bat. Nad 
Korea will ich nicht. (2) 

Yu Anfang der Yagerverjammmlungen 
befam Br. Saffner ein Telegramm von 
Shattud, Ofla., daß er zum Begräbnilie 
feines Schwiegervaters fommten jollte, Er 
fuhr ab und fam am vierten Tage wieder 
zuriick, 

David Harder von Hillsboro, KHans., 
war aud; einige Tage bier auf Bejudy bei 
feinem Br. X. 3. Er wohnte auch einigen 
Lagerverfammlungen bei, aber wie es ıbhm 
gefallen hat, weil; ich nicht. Geitern, als 
am fetten Tage des Feites ‚wurden 15 
Rerfonen getauft, um weiterhin unferm 
Friedefüriten nadyzufolgen. Zu quter lebt 
aabs noch eine Hochzeit. Iniere Tochter 
Pauline und Paul Hennig von Berlin, 
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Deutjchland, der hier im deutjchen Semi- 
nar die legten zwei Sabre als Yebrer 
diente, reichten ji die Hand zum Ehe 
bunde, ‚uerit gaben wir um jechs llhr 
abends ein einfaches Mahl, wozu wir nur 
neun Werjonen geladen hatten. Iinfere 
Unterhaltung gaeihab in Lieblicher und 
allerichöniter Akife. Pr. Weitpbal war jo 
freundlich und erzählte uns jo vieles von 
Sidamerifa umd feinen Erfahrungen. Et 
was vor 8 ihr abends gings zum Zelt, 
welches ziemlich angefüllt war. Br. Hart- 
mann, unfer Siinftler, lieferte zum Anfang 
recht Lieblihe Mufif. Br. SHaffner hielt 
eine jehr jhöne, beherzigensiwerte Traure 
de. D, lie war jo bibliieh, daß nichts da 
ran zu winfchen übrig blieb. Braut und 
Bräutigam faben fo freundlich drein, leßte 
rer eine Bibel in der Hand baltend, 

Sfaaf Schmidt, welcher auch Lehrer ift, 
fa zur Nechten des Bräutigams und Ma 
ria Hardt zur Linfen der Braut, jaben 
jo nett aus. ch will bier auch aleich ja 
gen, dab fie Ion Werlobte jind; wann 
fie ihre Hochzeit haben werden, wei; id) 
nicht. Ms die Trauung vollzugen war, 
fang Zehrer Saat Schmidt folgendes von 
Brof. Ntarl Gallion gedichtetes Yied. Br. 
Hartmann begleitete es mit Mufif auf 
dem Biano. 


Sriede und Freud fer euch beiden beichie 
den 

Zu Diefent Bunde, der beit euch vereint, 

"ia and Gott jeqnen und inmmer beyit- 
ten, 

Zah Teine Liebe im Srryru ech Scheint. 

Chor: 

Dejiiges Zand, göttlih md rein, 

Wichts in der Welt foll euch jcheiden! 

Sott jer mit euch, Jo joll es jtets fein; 

Meg er euch bimmelwärts leiten! 


Seiliges Band, einit in Eden aeitiftet; 

Beichen der Xiebe und ewigen Treu, 

Menichen zum Glüd und Seile errichtet, 

Fillborn des Segens, magit quellen aufs 
neu”, 


Snnig vereint, Hand in Sand geht's 
durchs Leben 
Steht treu und einig für ewige Zeit; 
Engel des Lichts euch ichiigend umgeben: 
Nehmt euren Seiland als jichres Geleit. 


Rad) diefem Glücdwunjdh-Gefange wur 
den alle Anmwefenden von Br. Saffner 
aufgefordert, das galüdlihe Baar zu be: 


willfommmen, welches denn auch mit ren 
den geihab, Es gab viele Sfückwirniche, 


Mennosittigyge Bunoiagjam 


Handejchütteln und Kiüfie als Zeichen der 
Liebe. Dann wurde noch ein jchönes 
Stüd Mufit auf dem Piano von Hart 
mann umd alte Schmidt ihrer Tochter ge- 
liefert. Zum Schluß fang die ganze 
Berfammlung nod) ein Abjchiedslied. Vie 
le engliihe Gejchwijter waren zum el 
te gefommen, jtanden und laufchten. Der 
Mond jchien fo filberhell, der Staub und 
die drüdende Hite hatten jic infolge eines 
fleinen NRegens Tags vorher gelegt, und 
fomit war es angenehm fühl, ja recht er 
auidend. AUnier Sohn Kornelius von 
Dflaboma und Tochter Salmine von Kan 
fas City waren auch zu diefem Feite ge- 
fommen. Heute war Schw. Scharfenberg 
bei uns auf Befuch und bat uns noch vie 
les von Korea erzählt. Morgen fährt jie 
ab nad) der Nebrasfa-Lagerverjammlung. 
Yeb; alle wohl! 
Sac Thomas. 


Montana. 





EChinoof, Montana, den 18. Auguit 
1913. Ich wiüniche den Yejern der Rund 


‚Ihau das beite Wohlergehen an Zeib und 


Seele und auch dem Editor in feinem 
Beruf! 

Nun wir dürfen erfahren, da der 
Herr aud bier in Montana Gebete erhört, 
denn e& bat Br. Funf geglüdt, er hat jei 
ne Pferde wieder erhalten; muhte aber 
doc) $25.00 bezahlen. Sie jind aber dod) 
froh und dankbar, dab fie das Nhrige 
wieder haben. ch denfe, dab fich die 
Eltern auch freuen werden, denn das war 
ja and) ein tiefer Schnitt für neue Anfied 
fer, jolhen Berluit zu haben. 

Kun muß ih nach Drenburg geben. 
sch weis nicht, ob Nafob Koop die Rund 
ihau lieit. Wenn nicht, dann möchten 


doch andere jo gut fein und ihm die zu 


lefen zu geben! Lieber Pruder! Ich bat 
te bier in Montana die Gelegenheit, mit 
der Nichte deiner Frau zu jprechen. hr 
Mann ift ein Nanzen von NRudnermeide. 
Sie fommen von Hillsboro, Kanfas. 
Nun Gejchwiiter, befuht uns doc mit 
Sc;reiden! 

Tan eile ich noch ein bischen sadı Zi 
birtien. Was madıt ihr denn dort? Kalt 
such doc einmal durch die Nundichan bo 
ren. Tu biit ja mein Bruder Nobann 
Koop; wollen uns doch nicht ganz veraej 
jen. Obzwar wir Gejchwiiter auch jehr 
weit zeritreut jind, jo fönnen wir uns dod) 
briefli bejuchen. Much du, Schweiter 
Helena (Bon diefem md dem nächiten 
Dlatt iit eine Ede abgeriiien. Wir fön- 


3. September 


ven daher nicht den ganzen Namen brin- 
gen, Tind auch nicht ficher, ob „Selena“ 
richtig it. Ed.), warımı jchreibit du 
nicht? Glaube es mir, ich möchte jo gern 
ein Zebenszeichen von dir und deinen Kin- 
dern haben, aber bis jest iit all mein 
Warten vergebens gewejen. Wenn Wil: 
beim GEwert nicht jelbit die NRumdichau 
hält, dann möchte doch jonjt jemand ihm 
dies itbergeben. Ich danfe dafiir voraus. 

Nun ihr Lieben bei Korn, ich möchte 
euch bitten, Montana doc nicht jo jchwarz 
zu macden; denn es ilt Gottes Erdboden, 
und wir haben aud) jet wieder einen fehr 
ihönen Negen befommen. Es wird eud), 
Duirings, doch leid werden, dab ihr nicht 
berfommt. Wir möchten euch in unferer 
Mitte haben. Aber wenn ihr nicht wollt, 
dann it michts mit euch zu machen. Bis 
jebt gebt es uns no ganz aut, und 
wir jind auch gefund. 3 

Sch will noch furz Mr. Lenfy befu- 
chen. Wie jieht es denn aus, wirft du 
das Schulland nehmen? Bitte, nimm 
es nur und fomm ber! Denn du fehlit 
uns bier, Bruder. 

Guer Meitleier, 

A. 9. Roop. 


Nebraska. 


Beatrice, Nebr., den 20. Augufi 
1913. Der föltlide Spruch: „Einen an 
dern Grund fann niemand legen auber 
dent, der gelegt ift, welcher ift Xefus 
Christus,“ war die Grundlage zu der An- 
iprache, welche unjer Melteiter Gerhard 
Benner bei der Stellung unfers jımigen 
Slaubensbruders Erich Penner hielt. €? 
it ein beiliger Mugenblik, wenn fich die 
(Semeinde Fnieend vereint, um Segen für 
den jungen Mann zu dem wichtigen 
Schritt der Taufe zu erflehen, und ohne 
triftigen Grund follte niemand dabei jeh 
len. 

Am Sonntag, den 27. Nult fand dann 
in unferer Zandfirhe das Tauffejt ftatt, 
während die Stadtandaht an dem Tage 
ausfiel. Noch nie bat bier in diejem 
Zande in unferer Gemermde anders, als 
am Pingittage diefe Feier itattgefunden, 
und war der Grund davon, dab der tunge 
Bruder jein Lernen im Bethel College 
nicht unterbreden wollte. Er bat ein jchö- 
nes Sloubensbefenntnis vor umferer Ge 
meinde abgelegt; befammt, daß er nur auf 
die Gnade und das blutige Berdionit ım 
jeres Seilandes Sefu Ehriftt trame. Irene 
(sebrte einer betenden Gemeinde priciten 
den ;ungon. Mann in fein Glaub nelcheu 
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hinein; möge er die gelobte Treue feinem 
Heiland halten in den vielen Beriuchun 
nen des Lebens, die an ihn berantreten 
werden und deren gefährlicdite die 
Aufforderung zum Anjchluß an die Yogen 
it! — Diefe Logen fann man mit 
Recht nad Pi. 91, Vers 6 nennen: „Die 
Beitilenz, die im Finftern jchleicht, md die 
Seuche, die im Mittag verderbet.“ Ein 
Seder, Nung oder Alt, fann nie genug da 
vor gewarnt werden! Es bleibt mur der 
davor bewahrt, „wer unter dem Schirm 
des Söchiten fitet und unter dem Schetten 
des Allmädtigen bleibt.“ 


Es bat bier am 31. Juli em frohes 
und gejeanetes Hodzeitsfeit im Haufe um 
jerer Sejchwilter S. 9. von Stern aefei 
ert werden dürfen! Ihre Tochter da 
wurde mit dem jingiten Sohn umferes 
Meltejten, Doftor Youis Eduard Penner 
zımm Bunde der heiligen Ebe durch Predi 
ger Herrman Wiebe vereint. Der Sprud: 
„Die Wege des Herrn find eitel Sitte und 
Wahrheit, denen, die feinen Bund md 
Jonanis halten“, war die Srıumdlaae der 
Tranrede, in der wir auf die 
pflichtiing bingewiejen 
christlicher Hausitand mit id; dringt, „Der 
als ein Licht hinein fcheinen joll in die Fin 
iternis des IUnglaubens, der man oft begeq 
net. Das Baar fand bier auf der Weit 
seite etw befonders freundirdes, [uftiges 
und jchattiges Haus von treuer Eltern 
und Geichwiiterliebe finnig eingerichtet 
zur Wohnung, und find unfere nahen lie 
ben Nadıbarn. 


hobe Wer 
wurden, die ein 


Auf ihrer Hochzeitsreife bejucht eben der 
junge Prediger Hoyer aus Deer Greef, 
Dflaboma, mit feiner jungen Frau unjere 
Semeinde, und bat uns zweimal den 
Serrn Iefum treu verfündigt. Das hör 
ten wir mit Freude und Dank zum Herrn; 
war es uns doch wiederum eine Bejtäti 
aung, daß unier Bethel College, von wo 
der junge Bruder fant, und wohin er 
noch zu zweijährigem Aurfjus zurücdfehrt, 
in diefer Zeit des Abfalles vom wahren 
Slauben, bewahrt geblieben it vor den 
falfchen Lehren der „böbern Kritik“; dab 
der Herr Nefus als der wahre Gottes 
und Menjchenfohn und Heiland aller reui 
gen Sünder dort befannt und gelehrt 
wird. 


Der Unterzeichnete bedauert mit nod) 
manchen andern, daß in den Schulen un- 
jer8 Landes, ımd er fann Bethel College 
davon nicht ausnehmen, fo wenig Wert 
auf das laute und deutliche Sprechen ge- 
legt wird! Schon im grauen Altertum, 


Wurnnonitifcye BRundiygan 


wo die Beredjamfeit in jo großem Anfe 
ben jtand, haben die Redner viel darum 
getan, ihre Stimme auszubilden. So 
itand ein Demostbhenes auf einem Feljen- 
riff umd bemühte ji mit Steindyen im 
Munde das Raufhen der Wellen mit jei 
ner Stimme zu übertönen. In der Schu 
le, weldye in Dentichland meine liebe Frau 
bejuchte, tellte ji der Lehrer in die äu- 


herite Ede des aroßen Schulzimmers 
und die Schülerinnen mubten jo laut 


und deutlich lejfen, dab ihm feine Silbe 
verloren ging. Es ijt jegenbringend, wenn 
man mübelos, ohne fich anzujtrengen, eine 
Predigt veritehen und ihr folgen fann. 
Das Wetter ijt heiß ımd troden, ob- 


glei die große Hite etwas nadıgelafien 
bai. 
Mit freundlichem Gruß, 
Andr Wiebe. 
Oflahoma. 





KCordell, Dflaboma, den 18. August 
1913. Werter Bruder Wiens! Ich kom 
ie beute mit der Bitte an die Nundichan, 
ein paar Zeilen aufzunehmen. 

Es iit bier jehr troden und beih. 

Mein Better Heinrich Koop iit nad) lan 
gen Xeiden durd den Tod beimgerufen. 
Er wurde dend. August begraben. Das 
legte Mal als wir ihn bejuchten, lajen wir 
uns das 35 Napitel in Jafaia. Weil Bru- 
der Hoop ichon jo lange im Wett zuge 
bradyt batte, jo war ums der 10. Vers 
jeyr wicdtig. Dann haben wir nod alle 
suiammen das Yied gejungen: „Konmt, 
Arider, itebt nicht ftille*ufjw. Bejonders 
bimmliich lang die Stimme der Schweiter 
9. Koop beim Singen des Chores: In dem 
Simmel it Rub', in dem Himmel it Rub’, 
Wir geben der himmlischen Nube noch ent 
gegen. Somit iit nicht vielfranfheit zu 
berichten. 

Freund Abr. oop, der legten Winter in 
Rubland auf VBefuc war, gedenft in furzer 
Zeit eine Neife nad) dem Norden zu ma 
chen. Auf diefer Neile wird Frau Koop und 
siwei Minder ihn begleiten. Sobann NW. 
Koop, der fürzlicy nad Weatberford, Ofla 
boma, auf feine Farm gezogen ilt, ijt jeßt 
bier, um auf feiner alten Nentfarm Futter 
su machen. Unier alter Schwager Nafab 
Soricing gedenft Musruf zu maden und 
das Land von N. 3. Schmidt bearbeiten 
zu Tafien. 

Nachbar BP. W. Berg hat alles dur Aus 
rirf verfauft und it dem Norden, Saffatch 
eivan, zugeitenert. Wir hoffen, er wird 
dort einmal recht herzhaft abgekühlt wer- 


den und finden, was er fucht. 

Unjere Indianer, welde eine zeitlana 
ihan fleiig getanzt haben um Negen zu 
befommen, haben auch feinen Erfolg mit 
der Sadıe. 

Scweiter B. Hamm, die eine zeitlang 
im Bett zugebradt bat, iit wieder berge 
jtellt und gebt mit Gedanken um, nad ih 
rer Zodhter Selena Both auf Befuch zu fah 
ren, 

Seßt will icdy noch ein wenig nach Ruf; 
land gehen, wenn au nur in Gedanken. 
Mein erites Ziel find unfere Freunde Die 
trih u. Mg. Willems. Euren Brief vom 
23. September haben wir den 20. Novent- 
ber erhalten. Dann baben wir den 24. 
November 1912 eine Antwort geicidt, 
dod) wo bleibt eure Antwort an uns? 

Der zweite Bejuch gilt unjerer Freundin 
Mattbieiche, die damals frank war,-als ich 
den Brief von deiner Schweiter Agatha er 
hielt. Dir wiinfchen wir von ganzem Ser 
zen ein frohes, gefundes Leben; denn gute 
Sejundbeit it mehr wert als Silber oder 
old, 

Der dritte Bejuch ailt Jacob Kroeker, 
aucd ein Sohn von meiner Schweiter Naga 


tja. Deinen Brief vom 16. Dezember 
1912 baben wir den 18. Januar 1913 


erhaltenund den 26. Januar wieder einen 
geichrieben. Und wo find fie gegeblieben ? 
Zind jie verloren gegangen? Ich gedenfe 
euch nochmals einen Brief zu jchreiben. 
Nie jteht es bei euch, Heinridy und Be: 
ter Hammen? Seid aud alle herzlich von 
uns gegrüßt und jhreibt wieder, wenn auch 
durd; die Rundichau. Wir leien es immer 
jehr gern, was ihr fchreibt. Auch du, An- 
na Mantler, fannit mal wieder jchreiben. 
Schluß md Gruß mit Nef. 54, 10. 


A. KR. Hamm. 





Ringawood, Dflahboma. SH. Bogts, 
Snman, Kanfas, unfere Slinder, waren 
fürzlid) bier auf Bejuch umd hatten viel 
PBhotograpbien mit fidh. Sie fchidten ad 
von bier drei Photograpbien und einen 
Brief an David PBloden, Bogomalow, Sa- 
mara, welde PBbotograpbien ihr, David 
Mocen, verteilen follt wie folgt: Eine für 
euch, eine fir Witwe R. riefen und eine 
für 9. Thiegen, Podolsf. Ich hoffe, ihr 
werdet Brief und Photograpbien per Boit 
erhalten. und wenn Bruder Johann und 
Peter riefen wollen eine Photographie 
von 9. Bogten, Inman, erhalten, jo müj- 
fen fie ihre Ndrefle nah 9. Bogten, In- 
man, SKanfas, fchiden, jo befommen jie 
vielleicht auch eine. Wogten willen eure 
Adrefle nicht, und ich weih fie aud) nicht, 








. 


Sreund und Bruder 3. Böhr, Sender 
fon, Nebr., du nennit meinen Muffaß ei 
un Musfall; ih fann eigentlih nicht fa- 
gen, ob es ein Nusfall oder ein Einfall 
war. Es war eigentlich eine Aufderfung 
der Schäden unferer Zeit. Was unjerer 
Zeit fehlt, das ilt, daß wir Wahrheit 
werden, und nicht foviel nur predigen, 
wonach ums die Obren jucden, nämlich mur 
Srößenwahn predigen und in einem gro 
hen Yot (Teil Menge) von Widerfprü 
chen, uns baden. Wenn Bismarf beim 
Waifer in Nubland Freibjahre erwinft ha 
ben joll, warum bat er das denn nicht 
auch in Deutichland getan, da unter Bis 
marf in Preußen den Mennoniten ihre 
Nechte genonrmen wurden, ihnen das Mi 
fitärjocy aufgebalit wurde? Wollen jett 
doch ernitlih an die aefammte Chriften 
heit berantreten, die den „Namen Ehriiti“ 
nennt, umd jie auffordern, von der inge 
rechtinfeit abzutreten, wie auch Paulus 
tat: Es trete ab von der Iingerechtigfeit, 
wer den Namen Chrijti nennt. Was 
bilft es uns, von der Wiedergeburt zu 
reden, jo wir feine neue Slreatur werden 
wollen, jondern uns nur in Ndeen md 
Sedanfen wiegen, Fable, u. unfruchtbare 
Baume jind,, am Ende jchon zweimal er 
itorben. 


= 


Dab ich deutjche Agenten an fo vielen 
Stellen der Welt aufhalten, ift mır des- 
halb, um die VBölfer zum Kriegführen zu 
reizen i misnterefle der erupp’ichen ano 
nenfabrif, die in Deutjchland die größte 
Einnabmequelle ii. Die Bölter jollen 
Stanonen faufen, wie auch der Wirtshaus 
bejiber winicht, dab die Leute recht viel 
Schnaps kaufen möchten. Das gibt friich 
Held. Auf joldhe Werje follte nie Geld 
erworben werden. Nlles- nur Sklaverei 
des Satans. Es mangelt vielen Völkern 
an aefundem Nationalismus. 

Sch war vor einiger Zeit auf einer 
Streifreife in Oflaboma und traf einen 
Voriteher der Mennoniten-Brüdergemein 


de, welder von Geburt nicht aus den 
Mennoniten jtammt, fondern wohl mal 
Intberifch aeweien jein mag. Und wie 


freue ich mich noch heute über diefen Bor 
itehber, Derjelbe glaubt, da auch andere 
Bölfer, nicht nur die Mennoniten, das 
Sriegführen einitellen follen. Viele Men 
noniten wiegen jich in dem Gedanken, jo- 
was it mur für die Mennoniten das 
Nicht-Rriegführen. 


Nebit Gruß, 


S. Frieien. 


ben. % 3%. 


Menrnonitifche Kunofchan 


Enid, Dflaboma, den 20, August 13. 
Werter Editor md Xefer! 

Sch las in einer Nuniner vor eini- 
gen Wochen, dab der Editor um Nachricht 
bittet, „wenn es auch mur ein paar Zeilen 
ind.“ So will idy denn aud) wieder das 
Wichtiaite berichten. Werfprechen werde 
ih dem Gditor nicht ‚Daß ich mich beilern 
werde int Schreiben; denn Berjprechen 
und nicht tun, das Stimmt nicht. (Wenn 
wir Nachrichten befommen, verzichten wir 
gern auf das Verjprechen von Bejjerung; 
die eriteren nüßen uns vielmehr. Danfe 
berzlihd. Cd.) 

Es it jehr troden. Wir haben jchon 
feit Anfang Suli feinen Regen befommen, 


außer ein paar Fleine Schauer, welche 
faum den Staub legten, aber mid die 


waren nur jtrichweife. 

Es wird bier jeßt viel mehr gezogen; 
haben in leter Zeit vier Musrufe gehabt. 
9. 9. Pötfers und I. 3. VBenfes find nad) 
dem öftlihen Oflahboma gezogen. 9. 9. 
Morig haben auch Nusruf gehabt und ge 
denfen bis Herbit nah California zu zie 
Hamm und B. 9. Beras, 9. 

und 3. #8. Benners, jowie 
auch ihre Mutter, Witive Klaas Benner 
und Beter jind alle nad Dallas, Oregon, 
übergejiedelt, und B. 3. Heinrichs ift 
dorthin auf Arbeit gefahren. 

Melteiter PB. PB. Nenrpel und Brof. S. 
W. Yorenz von Hillsboro, Kanlas, waren 
fürzlicp bier auf Beluch, wohl im Inter 
effe des Tabor College. Dann hatten wir 
perfönlih nocd einen Beluch von Korn, 
Dflaboma, nämlid unfere Mutter und 
Vrıder %. W. VBergs. XVebtere reijten 
bier durdy nach Herbert, Sasfatcheivan, 
um dort ihr Fünftiges Heim zu qriinden. 

Den 10. Muauft Eehrte bei Schreiber 
diefes der Erjtgeborene ein. Mutter umd 


5. Gräwen 


Kind befinden fih wohl. Dem Herrn 
jei die Ehre dafür! 
Haas Falten von Medford, DOflabo 


ma, find gegenwärtig bier auf Bejuch bei 
Verwandten, und Peter Voths, von Fair 
view, Dflaboma, waren auch bier bei ih 
ren &ejchwiitern. Diefe Woche erbielten 
Sohn Heinrichs die Nachricht von Sender 
fon, Nebrasfa, da; Tante Heinrichs ihr 
Bater geitorben jei. Weil Heinrich nicht 
aut fahren Fonnte, jo hielten jie bier i 
ihren Haufe ein Nachbegräbnis. 


3.3. Berg. 


n 


Von Vergnügen zu Vergnügen 
Raitlos eilen bin und ber, 

Sit ein eitles Selbitbetriüigen 
Und bald fein Vergnügen mehr. 


3. September 


Rritiicd-Columbia. 

Xeedles, B. €. den 18. Muguit 
1913. Bon bier ijt zu berichten, dai al- 
les jo wie gavöhnlicd; gefund ift. Alles ift 
fehr bejchäftigt mit der Beitellung der Win 
teriaai. Regen madt, day es aufgehen 
fann. Abram Löwen jandte diefer Taae 
jeine erite Yadung Nepfel nady Alberta, 
ivo er willige Abnehmer dafür findet. Ei 
nige FJarmer find noch mit Wegearbeit 
beichäftiat; es wird jekt in Fire Valley 
der Weg gegravelt (mit grobem Sand be 
det), jobald dies fertig it, haben wir ei 
nen eritflafligen Weg nad) Edgewood, ei 
nem Städtchen am Arrow Xafe. 

aace Penner ift zum Sonntag nad 
Nafusp gefahren, er wird mit dem beuti 
gen Boot heinterwartet. 

Martin Penners, von Greenland, Ma 
nitoba, die feit dem Winter auf Vejuc 
bei ihrer Mutter Witwe Cornelius. Töws 
weilten, find wieder auf dem Heimwege; 


gegenwärtig find fie bei Freunden bei 
Stern, Alberta. 

Eine Anzahl junger Männer von 
bier jind teils auf Bejucdh, teils and) 


sum Drejchen auf die Brärie gefahren. 

Iniere Sägemüble ift feit einigen Ta 
gen in Betrieb, und jcheint ganz zufrie 
denitellende Arbeit zu maden. Da das 
PBaubolz ohnehin fchon weit billiger war, 
wie in der Prärie, fo wird fich jebt wohl 
jeder einen Bau leiiten fünnen; denn an 
Bauholz ijt bier Weberfluß. 

Srühend, ihr Freund, 

PP MM. Toms. 


Manitoba. 


Steinbah #.°. Manitoba, den 18. 
AYuauit 1913. Lieber Editor! Bitte, 03 
nicht iibel zu nehmen, wenn ich jo furz auf 
einander wieder mit Bericht fomme (Be 
richte fönnen wir gerade jeßt qut brauchen. 
E».), ih wurde nämlich veranlaßt, wieder 
zu jchreiben auf den Bericht meines Schwa- 
gers Gerhard Warfentin auf dem Teref, 
Nubland, in welchen er umter andern and) 
uns eriwachnt. 

Yreber Schwager Warfentin, da ich cS 
nicht gut traue, ob das deine geniigende 
und volle Mdrelie ilt, die dort oben auf dem 
Bericht Itand, jo will ich verfuchen, zuerit 
durd die Rundich. eine Krorrefpondenz mit 
euch anzufniüpfen, umd wenn wir erjt mit 
unferen NAdrefien befannt worden 
fann der Berfehr dann weiter brieflic 
tortgejeßt werden. Ich boffe, day du, lie 
ber Schwager daraıf eingehen wirst, nicht 


iind, 











m nen 





1913 


wahr? Ich fann es dir nicht beichreiben, 
was fir Gefühle uns durchgingen, als wir 
deinen werten Bericht lejen durften. Be 
jonders meiner Frau, deiner leiblichen 
Schweiter gab es jehr wunderbare Gefühle, 
mit einmal etwas von ihrem Bruder zu 
lejen, wonad wir fhon lange jehnjuchtvoil 
ausgeichant hatten. Ich möchte dich, lieber 
Schwager, denn zuerit fragen, ob du meine 
Aufforderung an euch in der Nundican 
nicht gelefen halt, die ich einige Seit zuriic 
an eucd, Gejchwilter machte, auf die ich 
feine Antwort erhielt? Habe Danf, dal du 
uns nun den jegigen Wohnort eines jeden 
der Gejchwiiter angegeben halt. Roc) lie 
ber wäre es uns ja, wenn wir auch noch 
die Ndrejle eines jeden derfelben in Belit 
befommen fönnten.  Gejchwiiter Kobann 
Warfentins ihre haben wir ja jchon durd) 
ihren Sohn Seinrid Warfentin erbalten. 
Wir durften denn auch aus dem Bericht 
erjeben, da der Herr Dir aud) deine erite 
Frau, eine Klaakenstochter, durdy den Tod 
von deiner Seite gettommen bat, und dir 
wieder eine andere bejchert. Na, jo jeben 
wir, daß der Serr wenn er uns etwas 
nimmt, auch für Erjaß jorgt er nimmt 
und gibt auch wieder. Weiter fjchen wir, 
daß auch die ältee Tochter der Mutter in 
den Tod gefolgt it. Es find ja dies Hein 

juchungen, dody Yiebesabfihten von une 
rem bimmlischen Vater. 

Wir wurden auch auf das auimerfan, 
dal; du, lieber Schwager, dort von deiner 
Tochter Margaretha, welde einen Maier 
zum Manne bat, berichteit, dab fie im fom 
menden Serbit nady Amt. zu zieben geden 
fen, und zwar nach Canada.. Tod war 
nicht gejagt, wohin gerade. Kanada ti 
jroß; dody werden jie wahricheinlich nad) 
dem weitlichen Kanada fommten, wie? cd 
weiß nicht, von welder Seite jie gedenfen 
in Sanada herein zu fommen, ob vom D 
ten über Quebef, Montreal, oder jidlic 
von New Morf durch die Vereinigten Staa 
ten. Bon Ojten fommten fie allemal über 
Winnipeg, und jüdlich it es nicht viel be 
rum, wenn fie über Winnipeg nad dem 
Wejten fahren, und dann fönnten, jie einen 
fleinen Nbitecher macyen, und uns bier hi 
fuchen; denn Winnipeg it nur 36 Meilen 
bon uns entfernt, Bitte, jich dies zu mer 
fen! Wir wiirden uns zu dem Bejuch herz 
ih freuen. AIlniere Mdrejie it: Nord-M 
merifa (dies mühte rufliich gejchrieben wer 
den), Mr. Heinrich Nempel, Steindbah ®. 
D., Manitoba, Canada. 

Noch etwas vom Allgemeinen bier. Hier 
wird, jo qut es eben gebt, Getreide gejdmit- 
ten. Dazıı möchte man gern jchönes, trof 
fenes Wetter haben. Borige Woche gab 


Itennonitifche Bundfdya 


> durdy den dDurchdringenden Negen etwas 

Verfaurmmis; er drobte aud) heute wieder 
etivas, aber es ging noch einmal jo iiber, 
dab er nicht zum Ausbruch fam. Wenn 
die Ernte Finitig vor Schaden beivahrt 
bleibt, dürite jie nah Qualität und Quan 
tität qut ausfallen. Die Dreicher treiim 
anc Schon mit ihren Dreihausriüitungen 
Vorfehrungen. Bald werden aud ihre 
Pfeiflignale und ihr Gejumme zu bören 
jein. 

Sobann Neimers ihre Maria ijt nod; im 
mer auf der Stranfenliite. Troßdem fie 
Idon lang franf gelegen bat, jcheint es, 
dab ihre Sterbeitunde nod inmmer nicht ge 
fommen it. Webrigens ilt von bejonderer 
Stranfheit nicht zu berichten. 

zum Schluß nod; einen ru der Liebe 
an Gejchwiiter Serbard Warfentins umd 
die andern Geichwilter, wo fie audıy jein 
mögen, ebenfo an Editor md Yefer der 
Rumdichan. 

Seinrih und Marg. Nempel. 


Rinfler, Manitoba, den I4. Mut 
1913. Ein Dichter jinat: 


Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh? 
Wer dedft jie mit Schiißenden ‚Fittichen zu? 
Ach, bietet die Welt feine Freiftatt ums an, 
Wo Ziinde nicht fommen, micht anfecht.m 
. fann? 

Nein, nein! Bier it fie nicht, 

Die Heimat der Scele it droben im Yicht! 


Zo aehbt's uns jehr oft, man fan bin 
fommen, wobin man will, immer bört man 
diefes: „Die Welt it unire Heimat wicht.“ 
sn der Tat, für einen Ehriiten tt fie 
auc) nicht, denn jchon der Apostel faat 
„Wir baben bier feine bleibende .Stadt,“ 
jondern auch er beriet ji auf die zufiti 
tige. Gin anderer dritt jicy wieder an 
ders aus: 


Tauchen bald des Turmes Spißen 
Meiner Heimat vor mir auf? 
Dar ih fann zu Haufe jigen 
Kacdı dem langen, jchmweren Yautf, 
Sat mein Au nicht bald erreicht 
Boden dem fein andrer aleiht? 


Es jind beides Ausdrücde einer Sehnsucht 
nad) der ewigen, unvergänglidhen Heimat. 
sch alaube, es gebt uns jehr oft jo, dem 
mandmal jcheint es jo, als will unjer Fur 
ermiiden auf des Yebens Gang, und nad) 
Miidigfeit Fommt Sebniucht nad) Ruh. 
Kun, ich fomme eigentlid von meinem 
Thema ab, denn ic) aedadıte etwas über 


meine Nüdreife zu jchreiben vonHodgeville, 
Zasfatbavan nad) Manitoba. 

Den 4.8 M. fuhren meine Eltern mich 
bis zu Kafob und Abr. Töwjen bei Herbert. 
Ehe wir aber bis dort fommen, it inmmer 
cin gut Stüd zu fahren, und jo jubren wir 
bis zu den alten Gejchwiltern Jacob PBri: 
ben zu Mittag. Ich batte ichon viel gehört 
und gelejen von ihnen, Fannte fie aber nicht 
perjönlich, doc; jeßt jind wir befannt, wohl 
auch dem Geilte nah. Wir fanden da 
jelbjt eine liebvolle, freundliche Mufnahme. 
Gs tut einem wohl, wenn man Kinder 
Hottes findet, mit denen man jich unterbal 
ten fann. Der alte Onfel gab mir einen 
Winf, Manitoba zu befuczen. Soffentlich 
flopft er auch an meiner Titre an; der Aırf 
nahme ijt er fiher. Cs Fam mir recht 
beimiich vor bei ibm, da er Ihon eine ziem 
lihe Anpflanzung von Bäumen bat, denn 
ich bin ein großer Xiebhaber von Bänmen. 
Dann verabichiedeten wir uns und fuhren 
bisAbr. Tömfjen, meinenBetter, galirierten 
dafelbit, dann aing’s zu Wetter Jakob 
Tows zur Nacht 

Den nädyiten Tag fuhr Areund Gorneli 
us Nidel uns mit feinem Auto nad Her 
bert und zurücd, alfo eine Yujtfabrt, und 
man wundert jich, wie das Gummi m 
die Näder alle Yöcher und Anprälle von 
Seitein aushält denn bei 30 Meilen por 
Ztumde, da aebts auf den Yandwegen redt 
beiß ber. 

Mithvody morgen fuhr Better. Abr 
Todivs uns bis zur Station Serbert, wohin 
auc) Better Nafob ins nod) das Seleit gab 
AYırch meine lieben alten Eltern famen zum 
Rabnbof und faben uns nod, bis wir vor 
ihren Blicken verfhwanden. Sa, da fommt 
dann immer wieder das Trennen. Schei 
den, ah Scheiden tut weh! D, ibr Hodac 
ville Gejchwiiter, jeid mir doch jo recht 
lieb und wert in meinem Herzen; wir jeben 
uns wieder, ja, gavii wir feben uns wie 
der. No. 538 Bionslieder. 

In Movie Saw muiten wir umiteigen 
und mehrere Stunden warten, da wie wir 
einiteigen wollen, um unjre Neife fort 
sufeßen, jteigen diealten Geidnvilter Blocks 
aus. Schade, dah wir nicht zufammen fah 
ren fonnten bis Mooje Saw. Wir fonnten 
nur noch Yebewohl jagen und weg gaings 
wieder. 

Am nädjiten morgen, nämlih am Don 
nerstag, erreidten wir Winnipeg, Die 
Sauptitadt von Manitoba. Blieben dajelbit 
bis abends. Nachdem wir unjere Geichäfte 
erledigt hatten, beitiegen wir den Abend 
ug und fuhren bis Winkler, 
alükli zubaufe angelangt. Ta id 


Sind alfo 


Fortfegung auf ©. 14. 
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Sbgleicy der Heiland jagt, dal; niemand 
siween Serren dienen fann, veriucht es 
mander doc, und fiehe da, es aliidt! So 
meint man wenigitens; aber in Wirflid) 
feit tut man gerade nach den Worten des 
Serrn: Habt den einen md liebt den 
andern; hangt dem einen an md verachtet 
den anderen. Bei joldyem Berjuch ijt’s je 
desmal ein anderer als der Heiland, dem 
man anbängt. 


Sn der Friedensitimme lejen wir: „An 
die Melteiten md Prediger der Menno 
nitengemeinden NRußlands. 
des ehrwiürdigen Weltejten D. 
nerweide, bringe ich 
meinen Stenntnis, 
tonferenz im Nudnerweide, welche am 
13., 14. und 15. Muguit tagen joll, vom 
Herrn Minilter genehmigt und die dent 
ihe Zprade für Referate 
neitattet iit. TD. Epp.“ 


Sm Auftrage 
Nickel, Rud 
biermit zur allge 
da; die Allgemeine 


und Debaten 


Auf ihrer Durchreife nach der Kon 
ferenz in Nobnstown, Bennjylvania, be 
firchten die Miflionare Geo. I. Yapp umd 
RW, B, Stover nebjt mehreren Andern die 
biefige Mennonitengemeinde. Mus diejer 
Reranlaffung war derflirchenbefjuh Sonn 
taq vormittaq und abends weit jtärfer als 
aewöhnlidh, was allein icon zuqumiten 
folder Bejuche von Miffionaren fpricht, 
abgejeben davon, das die Schilderungen 
der beidnifchen Yultände von Berjonen, 
die perjönlich unter den Heiden gearbeitet 
haben, viel zur Wedung und Förderung 
des Mifltonsiinnes in den heimischen Ge 
meinden beitragen. Die beiden erwähn 
ten Miflionare jtehen im Begriff, nad) 


baben. 


zueniwritifche Vundjcyan 


längerem Aufenthalt in Ilınerifa wieder 
auf ihren Bojten in Indien zurickzufeb- 
ren. Die Zeit ihrer Abreije fällt in die 
erite Hälfte oder Mitte nädjjten Monats. 

Cine Zeitung bringt eine lange Xi 
jte von Ilnglicsfällen, die jichin der be 
treffenden Gegend während der gegenwar 
tigen Erntezeit ereignet haben jollen, mei 
tens auf dem oder beim Dre 
jchen, umd jeder einzelne Sal wird dort 
dem Mangel an Borficht, Yeichtiinn md 
Hleichgiltigfeit oder „linnlolem Sagen u. 
Rennen“ zugejchrieben. Much andere ma 
chen Diefelben sebler, bleiben aber ver 
ichont. „Gejchiebt auch ein Unglück in 
der Stadt, das der Herr nicht tue?“ Gott 


jei Danf, wenn wir bewahrt 
ind! 


sselde 


geblieben 


Wlaas Wiebe, Janjen, Nebraska, macht 
uns Vorwürfe, daß wir in einer der let 
ten Nummmern eine „Art Einladung oder 
Befanntmacdung von einer jogenannten 
goldenen Hochzeit“, die, wie er meint, ohne 
Zweifel auf fie Bezug bat, aufgenonmmen 
Wir bedauern aufrichtig, 
ibm dadurd Inannehmlichkeiten bereitet 
worden jind. Wir haben bis beute feı 
ne Abnung gebabt, dal bei der Sadıe et 
was nicht in Ordnung je. Da er uns 
aber mitteilt, das jeiner Erfenntnis nad 


IDemm 


die Gewohnheit, goldene Hochzeit zu fei- 


ern, aus dem Abgrund Ttanmme, jo ver 
tehen wir uns feine Berjtimmung zu er 
flären. jind itbrigens überzeugt, 
dal goldene Hodyzeiten dem Serrn ange 
nehm jind, wenn Sie auf chritlihe Wei 
Wenn aber jemand 
alaubt, daß er dem Serrn bejier in aller 
Ztille jein Danfopfer bringen 
jollte, jo glauben wir, dal; auch dies auf 
gottiwohlgelälliae aeichyeben 


Wir 


je gefeiert werden. 


cine Weile 


fann. 

ad) der Friedensitinmne bat man im 
Niiiendorfe Karlowfa, jechs Werit 
Rojenbeim, Geouvernement - Sefater., eine 
Sigennerbande von 70 bis SO Mann auf 


gegriffen, 

ji) führte. Auf dem Gute Tjart joll das 
Kind der Tochter des Herrn T., die ihm 
ein Stücdf Brot reichte, geiagt baben, dah 
jie ein deutfches Kind fei, umd joll aebe 
ten haben, fie zu retten. Darauf fei das 
Wind wieder zur Bande geeilt, und wäh 
rend die Tochter ihren Eltern von dem Ge 
hörten Mitteilung macdte, war die Ban 
de verjchwunden. Sie wurde jedod bald 


eingeholt und der Polizei iibergeben. Das 


von 


die ein deutiches Mädchen mit 


3. September 


Sind ilt acht bis zehn Sabre alt und hat 
blondes Saar. Sie erzäblt, jie habe im 
Sande gejpielt, als eine Frau zu ihr ge 
treten jei, die ihr Süßigfeiten gegeben 
und gejagt babe, jie jolle mit ihr fommen, 
jie werde ihr etwas Schönes geben. Sie 
jei mitgegangen und entführt worden. Sie 
nennt jich) Katja, jpricht deutich umd it 
aus einem mennonitischen Dorf. Das ilt 


alles, was man aus ihr berausfriegen 
fann. Die Frau, welche ji als ihre 
Mutter ausgibt, leugnet die Tat umd 


meint, jterben zu mmijlen, wenn man ihr 
das Mind nehmen jollte, 


Ans Mennonitiicen Kreiien. 


9 DD. Goofen, 
ichreibt: „Lieber Editor! 
willen tun dal ich meine Adrejle ändern 
will. September an fannit du 
die Rıumdichan nach Mountain Lake, Min 
nejota jenden.“ 


D 
> 


olton, S. Daf., 


sch will dir zu 


Rom 1. 


Sobann 2. Wipf, Freeman, ©. Daf,, 
ihreibt am 18. Muauit: „Die Ernte fällt 
bier zur „Zufriedenheit aus, jfoweit e8 das 
SHetreide betrifft; Corn leidet bin md 
wieder infolge Negenmangels. Sin und 
wieder hört man auch jchon das Geräufc) 
der Drejchmafchinen und das Nejultat 
beim Drejchen fällt bejier aus, al3 man 
erwartet hatte. Die Hauptarbeit iit Pilü 
gen, nur it es zu troden. Wir könnten 
einen auten, dDurchdringenden Negen braun 
chen.“ 

(Herbard 9. Tbießen, Winfler, Mani 
toba, jchreibt am 17. Auguit: „Ich fann 
von bier berichten, da wir den 6, Auguit 
anfingen, Getreide zu jchneiden. Wir ba 
ben ziemlich viel Negen. Berichte meinen 
(Seichwiltern, daß wir noch immer auf 
dem Kampfplaß jind. Lieber Bruder Abra 
bam, fomm mur jo bald wie möglich; du 
jindejt bei uns freundliche Aufnahme. 
Wir find bei uns auch jchön aefund, mwo- 
für wir dem Herrn dankbar find. Grü 
hend, G. &, Th.“ 


Sacob 3. Töws, Herbert, Sasf., fchreibt 
an 15. Muguit: „Bier gebt das Getreide 
icdneiden los, und noch ein paar Wochen, 
dann bört man wieder das Summten und 
Heulen der Mafchinen, umd 
lich fommt das Beite, das jo vergängli 
die Geld. Nedodh bier bei Herbert läßt 
ji der Dollar fhon nicht aut beitimmen, 
denn er war diefe „Zenfur“ jchon durch, 
d. b. bei vielen. Im 


dann, natür 


Siiden mag es 














1913 


biermit anders jein. Die Ernte jcheint 
mittelmäßig zu jein. Wer ums bat der 
Sagel vom 13. Iuli jehr viel Schaden an 


gerihtet. Es joll das in zehn Nabren 
bier der erite Hagel geweien jein. Der 
Sefundbeitszuand tit joweit normal. Bei 


Sejchwwiiter Jacob W. Thieens fehrte den 
14. ds. Mts. ein Töchterlein ein, Mutma 
humgen jind, dal es wohl Martba bei 
hen wird.“ 


% 


David N. Peters, 
fchreibt: „Editor ımd Xefern Gruß des 
tsriedens zuvor! Weil wir jet in der 
Henernte jind, aber das Wetter nicht ae 
rade elinftig dazu it, will ich von bier ei 
nen Fleinen Bericht einfenden, Es .req 
net fait alle Tage, das it wenigitens zu 
viel zum Senmaden. Wo der Hagel nicht 
getroffen bat, iteht das Getreide ausge 
zeichnet. Der Weizen bat feine Farbe 
jchon jehr geändert! Wenn wir gimitige 
Witterung befonmmen werden, werden wir 
bald Weizen jchneiden. Die VBradie hat 
bald jeder für's nächte Nabr fertig. Was 
den GSefumdbeitszuitand anbelangt, mil 
jen wir auch befennen: Sott, wie bajt du 
uns Menfchen jo lieb, Du jchenkit ums 
täglich joviel Gutes: Wir loben dich md 
danfen dir von Herzen fiir all das, was 
du an ums bewiejen.“ 


Marr, Sasfathewan, 


Seinrihd ©. Epp, Senderjon, Nebr,, 
ichreibt am 17. August: „Werte „Rund 
ihau“ ift’s wohl aucd mit Net gejagt, 
denn fie chat bei jo manchem ins Haus 
und jucht auch Verwandte, Bekannte und 
sreumde auf. So will ich die zubilfe neb 
men, m einen Verwandten aufzujuchen, 
namlich Seinric) von Marienthal, 
verebelicht mit Maria Yuller dajelbit. Sie 
jind nach Sibirien aezogen. Selbiger bat 


rar m 
00H 


jih an Seinrih D. Buller, Kolonie Milo 
radowfa, Utich. Turfunbaj, St. Bawlo 


dar, Dbl. Semipalatinsf, zu wenden, bat 
da Geld zu befommen von Heinrich 
9. Epp, Senderjon, Nebr. ch bin dein 
Vetter, haben in Slippenfeld gewohnt. - 

Weizen bat es ziemlich qut gegeben, Safer 


auch; aber Corn wird es micht viel ae 
ben, auf manchen Stellen feins, Es wird 
bier jeßt immer aedrofchen. Seinrich 


Töws ift noch gebeten, feine Ndreile berzu 
ihidfen, oder jonit etwas von fich hören zu 
fallen.“ 


a. 


Barbara Stahl, Male, S. Daf., ichreibt 
am 16. August: „Ich winjche den werten 
Lefern, Gejchwiitern viel 
Smade md Frieden Meil 


und Fremden 
bon Gott! 


Wennonitifche Rundicyan 


mid) der liebe Gott hat wieder gejund 
werden lajien, fühle icy mid; gedrungen, 
dies den Geidywiitern zu berichten. Ich 
war jehhs Wochen hart franf, dai ich dady 
te, icdy wiirde bald dort im Simmel jein, 
wo fein Yeid und Schmerz fein wird. DO, 
wie it einem jo wohl, wenn man einen 
Seiland bat, der alle unfere Sünde auf 
jih nahm. Gr bat auch die meinen alle 
vergeben. Ich will ihm treu bleiben bis 
ans Ende, wie der Dichter jchreibt: 

Dur Gotteswort, dem frob der Glaube 

traut, 


Wohl magit dir allen Erdenjammer jtillem, 


Das jtille Tal, vor dem die Seele gratıt, 

Mit Morgenrot und beil’gem Frieden 
füllen, 

DO Seimatlicht aus dunkler Gwigfeit! 

Wir werden bei dem Herrn jein allezeit.“ 


Todesanzeine. 





Sonnabend, den 6. Juli, früh morgens 
itarb im Alter von TO Jahren und 6 Mon. 
auf dem Sudenplane in der Sol. Nowo 
Nitebsf die Frau des Prediger Franz 
MWieler, Ama geb. Neufeld, nachdem Tie 
drei Sabre gefränfelt und in den lebten 5 
Wochen sehr jchwer franf gewejen war. 
Trogdem ihre Yeiden fajt unerträglich wa 
ren, fonnte fie jich doch immer ihres Sei 
landes aetröiten, den fie jchon viele Jahre 
aefannt und im lebendigen Glaube gelebt 
hatte. Zie binterlähßt ihren trauernden 
Gatten, mit dem fie 49 3. 6 Mon. in der 
be gelebt und 5 Sinder, von welden 
drei verheiratet und zwei noch ledig jind. 
4 stinder find ihr im Tode vorangegangen. 

Miloradowfa, den 12. Juli 1913. 


A. Wall. 
Todesanzeine. 


Yaut einem Telegramm aus Dresden 
von dem Begründer der Darlefanower 
Fortbildungsichule, Pred. HK. Nenfeld, tt 
feine. Jran Marie, geb. Frieien, dort am 
I. Auauit n. St. (19. Auli) entichlafen. 
Die Beerdigung findet Wlontag, den 22. 
Suli itatt. 

sriedensitinme, 

Bitte md Mitteilung 
an meine Freunde und bejonders an die 
aeehrten Korrefpondenten unter denielben: 

I. Wegen häufiger Mdreßirrungen bitte 
ich, gefälligit die unten noch einmal ae 
brachte Adrefle zur Notiz zu nehmen. Ei 
ne eventuelle Menderung der Mdrefle werde 
ich rechtzeitig zur allgemeinen Kenntnis 
bringen. 
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2, Viele, fehr viele Briefe find von mir 
im Yaufe des legten Sabres nicht geichrieben 
worden, die ich hätte jchreiben follen und 
auch jchreiben wollte! Die Urjadhe der Ylır- 
terlaflung it ein böjes Nugenübel. Nad) 
dent ich meine lange und anitrengende Le 
je- und Schreibearbeit in Verbindung mit 
der Drudlegung meines Gejdyichtsiverfes 
abgebrochen batte, jtellte fich eine große und 


tetig zunehmende Augenschwäcde ein. Die 
äußerte jih in vermindertem  Sebver- 


mögen und rajcher, peinlicher Ermüdung 
der Mugen, wie überhaupt der Nerven, bei 
jeder Schreib- und Yejearbeit. Ich hoffte 
lange, das „Ylusruben“ werde belfen. 
Doc ich muhte mich an Augenärzte wen 
den. Drei bielige bervorragende Mutori 
tüten erflärten einstimmig, da ih den 
Star habe und in ein paar Sabre erblinden 
mie. Darnad) fünne eine als jiher (2) 
geltende Operation aejhehben und neues 
Schen fommen. Meine Gefühle lalle ich 
bier jchiveigen; ich weil ja, dal; Gott nie 
mals irrt. Zo wollen meine lieben Kor- 
rejpondenten denn frenmdliche Nachiicht üi 
ben! 

3. aus demfelben Srumde fonnte ich and) 
nicht den verfprodhenen und von manchen 
ungeduldig erwarteten Graanzungsband 
ı meiner „Alt-Evangel. Mennonitifchen 
riiderichaft“ ufw. in der beabjichtigten 
‚3eit fertig jtellen, Dieje Arbeit erfordert, 
bei den zu benugenden Wiichern, biitori- 
ihen Dofumenten, Briejen ufjw., viel An 
trengung. der Augen und fann nicht qut 
mit Silfe anderer Mugen ausgeführt wer- 
den. 


jl 
I 


Gin anderes, in lojer Verbindung mit 
dem genannten Buche jtebendes Werfchen 
wird vielleicht in micht zu ferner Zeit fertiq 
tverden. 

Wit herzlichen. und achtungspollen Grüi- 
hen empfehle ic) mid; der teilnehmenden 
lirbitte. 

17. Suli 1913, 

RB. M. Friejen. 

Adrejle: Mo sfau, Nifitsfy Boulevard 
5, Nubland. 


Der Tod unierer lieben Mutter. 





Werte Yejer der Rundichau, Freunde 
und Bekannte! ch will euch heute eine 
Trauerbotihaft bringen. Es hat dem 
himmlischen Vater gefallen, unfere Mutetr 
bon uns zu nehmen. 

Sie war jhon über zwei Nabhre fränf 
lich umd bat in dieier Zeit viel Schmerzen 
ausgehalten. Sie hat uns viel Gutes ge 
lehrt und zum Guten angehalten. Sie 
ermabnte ums, ums vor der Welt zu hüten 
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und warnte ums, mit derjelben zu laufen. 
Niel gebetet und gejeufzt bat fie zu ihrem 
lieben Heiland. 

Mittwoch, den 25. Juni, befuchte fie un 
fere Nachbarin Maria Deder, die auc) der 
Schlag getroffen bat. Ihre redhte Seite 
it ganz lahm. Die Mutter hatte groies 
Mitleiden mit der armen rau. 

Donneritag, den 26. Juni, fuhr jie und 
der Vater weg, ihre Kinder zu bejuche,, 
nämlich Sofepb, Sobann und Krathrina, die 
von 9 bis 13 Meilen entfernt wohnen. 
Freitag, den 27. Juni fam fie nad) Haufe. 
Sie fühlte dann nod ziemlich aut, twiewohl 
jie nicht gefund war fonnte jie doch einen 
Befuch maden. Bor einer Woche war fie 
aucy jehr Frank und jagte dann: Liebe Kin 
der, der Schmerz ilt jehr aroß, das fann id 
euch jagen.“ Der Schmerz ließ aber glerd) 
nad, und am nädjiten Tage fühlte fie fi 
icon beffer und wurde auc bejier. Sams 
tag morgen, den 28. Jumi, jtand Tie auf, 
jo wie immer und hatte mit uns gefrüh 
stiicft, uns auch noch ein wenig geholfen 
und noch aut zu Mittag gegeilen umd zwei 
Stunden geichlafen. Als fie erwachte, fam 
fie zu uns heraus und ja bei ums bei zivei 
Stunden. Dann jagte jie zu uns: Kinder, 
ich werde bente noch großen Kopfichmer; 
befommen. Im 5 br itand fie auf md 
ging in die andere Stube, fam aber gleid) 
zuriick md wollte die Tiir zumachen, fonn 
te aber nicht mehr. Wir bemerften »s 
aleich und eilten zu ihre und fragten: Was 
fehlt dir, Mutter? Aber feine Antwort 
fan. Sie jtand da, bleidy wie der To». 
Wir brachten fie auf eine Nubebanf und ja 
hen da eine Weile mit ihr, bis unjer Onfel 
Banl Tfchetter ms zur Silfe fan. 
legten wir jie nieder. Darnad) famen unjer 
Bater u. Briider ob. und Kofepb, und fie 
fanden die Mutter in jolhem großen % 
lend. Sie lag da, jcheinbar bawuptlos. 
Wir legten jie dann in ihr Bett, traten zu 
ihr und jagten: Liebe Mutter, jprich doc 
noch einmal mit uns. NMber es war ver 
gebens; fie fonnte nicht mehr jprechen. Wir 
dingen traurig davon und riefen einen 
Arzt. Derjelbe fam auch jchnell, fonnte 
aber nur fejtitellen, das ihr redhte Seite 
von dem Schlag ganz gelähmt jei. Er 
fam dann alle Tage und teilte uns mit, 
das; die Mutter immer jdhiwäcder wurde 
und es mit ihr zu Ende gebe. Wir gin 
gen zu ihr und jagten: Xiebe Mutter, 
fennit du uns nicht mehr? Sie idhlug die 
Augen auf, als ob fie uns anbliden woll 
te; aber der Blick verjchtwand gleih. Sie 
fonnte auch nur ihre linfe und ihren linfen 
Fuß gebrauden. Manchmal bob jie die 
Sand body auf, als ob fie uns etwas jagen 
wollte, aber jie fonnte nit. Wir mußten 


Dann 


Vlennonitifche Bundfecjar 


cs mit Tränen zuieben. D, wie haben wir 
aejenfzt und gebetet, dal; der Serr ji ib 
rer erbarmen möge. Doc der Herr jagt: 
Meine Wege jind nicht eure Wege. Die 
liebe Mutter lag jo da fünf Tage und 
fiinf Nächte ohne anderes Waller zu trin 
fen, als was wir ihr mit einen Teelöffel 
gaben, und jie wollte auch diejes nicht. 

Wir verjuchten alles mögliche, um noch 
mit ihr zu jprecdhen, aber vergebens. Sie 
fonnte nit ein Wort mit uns jprecen. 
Das war jo hart für uns. Sieben Uhr a 
bends ihlug ihre Erlöfungsitunde fie 
zog ihr irdijches Aleid aus umd legte ihr 
binmmliiches an, nad welchem jie ihr gan 
jes Yeben lang, geitrebt hatte. 

Zamstag, den 5. Juli wurde fie von der 
Neubuttertal-Sirche. zur legten Nube ge 
legt. Bon der Kirche aus folgte ihr eine 
große Schar Trauergäfte. 

Sm Haufe jprady noch Prediger Sohn 
D. Hofer über Dffb. 14, 13. Dann gig 
es zur Kirche, wo Prediger John PB. Hofer 
eine Anjprad hielt. „Zulegt jprady) nod) 
Melteiter Paul Tfchetter über den 90. 
alnt: Serr, lebre ums bedenfen. Er 


.tröjtete auch noch den Gatten und die Kin 


der. Amd wir fönnen mit dem Dichter 
jagen: 

Sie it nicht mehr, die teure Seele; 

Ad, unire Mutter it nicht mebr! 

Wir fühlen was mit ihr uns fehle, 

Ind blicken wehnmmtsvoll umber. 

D Gott, wie halt du ums betribt, 

Tu, der uns jonit jo herzlich liebt! 

Sie jtand uns bei in Angit und Schmerzen 
und jorgte für uns Tag und Wadıt; 

Sie war mit janitem Mutterberzen 

Muf unfer aller Wohl bedadıt. 

D Sott, dur gabit uns viel mit ihr, 


Umd ad! mun riefft du fie zu dir. 


Dod) jollen wir jie wieder jeben, 
Die Gute, die uns Mutter var. 

Dann bringen wir in deinen Höhen 

Bereinigt unjern Danf dir dar. 

D Gott! dann rufen wir entzüdt: 

Du hast uns jelbjt dur Schmerz beglüdt. 
Dies Lied ift auch unfer Trojtlied ge 
worden. 

Die Mutter it alt geworden 59 
fiinf Monate und act Tage. 

Zwei Wochen jpäter jtarb unferm Bru 
der jein Söhnlein Nafob. Es war zivei 
Sabre und neun Monate alt. Das arme 
Kind hat viel gelitten. Es war zwei Wo- 
den bart franf. Dann bat der liebe 
Heiland es erlöjt von feinen Leiden. 

Gingejandt von 

Marian Sufanna Sofer. 

Vridgewater, S. Dat. 


Sabre, 


3. September 


Gtwas vom Yeben nnd Mbiterben der 
Sd;weiter Witwe Gerhard Frieien, Gort- 
jdyafowo, fa, Rukland. 





„Endlich, endlich mu es doc) 

Mit der Not ein Ende haben,“ 
fingt ein Tihter. Das bat auch Schweiter 
riefen erfahren. Sie war Banl Koops, 
früher Tiege, Emilie. Alt ijt fie geworden 
54 Sabre, 2 Monate und 21 Tage, im 
Eheitand gelebt hat jie 28 Nahre, im Glau 
bensleben geitanden 38 u. im Witwen 
itande etwas über fünf; getraut worden 
von Abraham Schellenberg. Bon Aleran- 
derbeim jind fie wohl im Sabre 1902 ber 
gezogen, 

1908 den 1. März verfiel jie in eine 
fhiwere Kranfbeit, und nach ihrer Gene 
jung wollten ihre Beine fie nicht mehr aut 
tragen. Bon 1910 den 3. Mpril, wo die 
Beine ihre Dienite ganz verjagten, blieb fie 
ganz feit im Bett. Sie hat 3 Nabre und 2 
Monate feit zu Bett gelegen. Die Hände 
bat fie in diejer Zeit fleizig gerührt, iiber 
baupt um die Werbhnachtszeit, da konnte 
fie nicht alle Beitellungen bewältigen. Zu 


einer ‚zeit verdiente fie mit Handarbeit 
und Somoeopatbie in einem Monat 35 
Nubel. 


Die legten drei Wochen litt jie jehr gro 
5e Schmerzen. Das Gedächtnis und id 
ren Slauben hielt jie bis an’s Ende, und 
Sefus blieb ihr Troit im ichiwerer Stunde. 

Rad) einem Verzeichnis von 1894 bat fie 
bei 1965 Geburten Hilfe geleiitet. Bon zehn 
Sabren vorber fehlen die Mufzeichnungen. 
Noch auf ihrem Schmerzenslager bat fie 
manchen mit Nat und Medizin gedient. 
shr Leben war ein Xeben für andere. br 
Verden bat sie jich nach und nach durch 
jelbitlofe Hingabe für die Nächiten zuge 
sogen: 3. ®. Da wurde zugeriiitet zum 
Schweinefhlahten. Was gibt es da nicht 
alles zuzubereiten und nachzujehen ! 
übrigen Sausbeiwohner überlafien jih c 
bends bereits der Nube, während die rübri 
ge Hausfrau noch befriedigt auf ihr Tage 
werf ichaut. Auch fie fühlt ein jtarfes Vor 
langen nahRube u. will jich eben zu Bett be- 
geben, da pocht es am Feniter: Ein Sulfs 
bedürftiger it da! Gutenadt, Nube und 
Familie! ı. fort gehts in der jtirmmichen 
Nacht. Nacd) einer jchweren NWadıt langt 
jie fünf Ihr morgens zubauje wieder an. 
Die Schhladhtgäfte jiten gerade beim Fri) 
jtiif, Da geht's wieder treppauf, treppah. 


an 
zu 


Seßt darf fie ruben. 
Bernhard FFriejen liegt audy feit zu Bett; 
jedod empfindet er feine Ihmerzen. Wenn 
man ihn jo mit feinem weißen Bart und 
freundlichem Geficht liegen jiebt, dann Fällt 
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mir immer der Vers ein: „Zchauet ihr 
Ende an, und folget ihrem Glauben nad.“ 
Er war diesieits einer von den Kleinen, die 
gern andern ihren Plat lallen; er wird 
dort einer von den Größten fein. 

Seinrihb Düd, Hulifow, liegt aefähr- 
lich an der Blaster darnieder. 

Wir find in der Ernte, Noggen und 
Weizenernte fommen zujammen. Die Ar 
beiter lieben öfter zu wechjeln. Die Frucht 
iteht gut. Grühend, 

Kornelius Neumann. 


Miilion. 











Mennonite Nescne Million, 3404 Onf 
[ey Apve., Chicago, SU. Einen Gruß an 
die lieben Miflionsfreunde! „Sbr aber, 
lieben Brüder, jeid nicht in der Finiternis, 
da euch der Tag wie ein Dieb ergreife. 
I. Theil. 5, 4. Es gibt manches in der 
Welt, was uns unbefannt ijt, aber diejes 
willen wir, dab unfer Iejus wiederfom 
men wird, und fein Kommen ijt vielleicht 
nicht mehr fern. Welde Stellung neb 
men wir Gläubige nun diejfer Tatjache ge 
genüber ein? Biele jogenannte Chriiten 
jind forglos, aleichailtia, oft böbnisch und 
fpöttiich folchen Bibelwahrbeiten gegen 
iiber, und find wir wartend, wadjam und 
vorbereitet auf das Konmmen unjersSerrn? 
Sn ap. 4, 3 lefen wir: „Denn das it 
der Wille Gottes, eure Heiligung,“ auch 
Ebr. 12, 14. Das ilt ja was wir brau 
den im täglichen Leben: Ablegen - die 
Simde, die ums anflebt, tätig fein im 
Werfe für unfern Meilter und Ibm im 
mer mehr äbnlicy werden und doc Fürdı 
ten jich Viele, von Heiligung zu jprechen, 
eben weil einige ins Extreme darin geben 
und fagen: Wenn ihr den heiligen Geijt 
babt und in der Heiliqung lebt, fann man 
mit andern Zungen reden. Andere ja 
gen: Dann fann man Sranfe heilen; nod 
Andere: So fann man nit mehr fin 
digen. Diefes follte uns mehr zum "or 
ichen in Gottes Wort führen und möge 
Sottes Geilt uns lehren, den ganzen Blan 


Sottes der Welt zu bringen. Die Zeit 
it furz. Nejus Fonmmt bald, und jein 
Lohn mit ibm und werden aljo bei dem 


Serrn jein allezeit. 

Vor einiger Zeit fchrieben wir etwas 
wegen dem Bauen des Miflionshanifes. 
Es ijt beitimmt worden, diefes unfer Mif 
jionshaus größer zu bauen, der Kontraft 
ift gemacht und bald fann die Arbeit vo 
rangeben, betet mr viel Gnade zum Wer 
fe, 


Mennonitifcre Rundfihan 


Daben diejen Sommer jones Wetter 
zu Straßenverjfammlungen, welche qut be 
jucht werden, und mit \nterejie laujchen 
die Leute der froben Botihaft. Da jehen 
wir, dal; nichts das innerite Verlangen 
der Seele befriedigt, als allein Jefus; und 
mehrere jind wieder willig, ihr Leben 
gang dem Herrn zu weiben. Früber wa 
ren wir 6 bis 10 Mrbeiter bei den Stra 
benverjammlungen, jegt jind wir 28 Ar 
beiter. Wieviel bejer gebt da das Werf. 
Ein paar Monate zurück fam ein junger 
Baltor einer Nachbargemeinde und bat 
uns, ihnen einen Monat zu helfen bei den 
Straßenverfjammlungen. Er it ein be 
fehrter Mann. Wir taten es gern, md 
jeßt führen fie die Arbeit jelber fort. E38 
it viel Arbeit für den Herrn zu tum, 
Möchten wir mehr warm werden und das 
sener der Liebe Nefu in uns brennen. 

Haben verjchiedenen Befuch gehabt. An 
fangs Monat famen Gefchwiiter I. Bal 
zer, Ranjas, ber. Sie waren auf dem 
Wege nah Rubland, umd wir beitellten 
Hrübe an Väterden und Gejchwilter. Am 
jelben Abend teilte uns Br. W. 3. Ber 
fer von den Indianer-Miflion in Oflabo 
ma von ihrer Arbeit mit. Der Serr bat 
jie gejegnet, und möchte mod; Grobes ae 
tan werden in der Arbeit des Herrn. 
Much Br. D. Thiefen, von Sasfatdhewan, 
bat jich die Grohftadt ein wenig angeje 


ben. Wir danfen umd bitten alle, wie 
der zu Fonmmen. Da bier in Moodys 


Pibelihule Ferien jind, find Geichwilter 
®. E. Friefen jamt Kindern umd Br. 
Negier beingefahren. 


4) 


6s it bier auch ziemlid warm gewe 
ien; aber jett it jchönes Wetter, öfters 
Negen. Wir jind alle mäßig wohl, ebenjo 
Seidnviiter Eva Enns, welche jehr tätig 
it. 

6s wird wiederholt an uns gejchrieben, 
Freunde vom Bahnhofe abzuholen und 
wir tun das aud gerne, da in- diejer 
Srobitadt viele Gefahren jind; aber dann 
bitten wir, uns zu berichten, auf wel- 
her Bahn man fommt und welde Zeit 
des Tages man abfahren will; aud 
wenn die Betreffenden uns unbefannt 
iind, ein Zeichen zu haben, nämlich, ein 
weißes oder blaues Tafchentuch in der 
linfen Sand zu balten, oder jo etwas. 
Denn es iit jehr unangenehm für foche, 
die geichrieben haben, wenn fie niemand 
empfängt, ebenjo für uns, wenn man 
dann im großen Bahnhof berumjudht ob 
ne Erfolg... Wenn es nun jo trifft, dab 
niemand da ift, euch zu empfangen, und 
ihr winfcht jemand, dann einfach durchs 
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Telephon anrufen, nämlich: Yards 5540, 
und unfere Adrejie it jeit iiber einem 
Sabre 3404 ©. Dafley Ave., Chicago, 
Su. 

Gottes Segen jei mit euch allen. Im 
Liebe, eure Gejchwiiter, 

V. 5. u. Rath. Wiens. 

Tiao Hfien, China, den 18. Nuli 
1913. Teure Gejchwijter! „Yobe den 
Serrn, meine Seele, und was in mir it, 
feinen heiligen Namen.“ Wober fonmmt 
folde Sprade? Bon ums jelbjt fönnen wir 
folhe Aufmunterung nicht bervorbringen. 
Aber Gott jei Danf für die innere Wir 
fung feines Geiltes, wodurd) wir zum Yo 
be jowobhl als zu allem Guten angejpornt 
werden. Sa, fein Name fei gepriejen für 
die Freude, die wir bier ihon haben dir 
fen in feinem Dienjt! YZiweilen jcheint 
die Arbeit langjam zu geben, jchiwer und 
entmutigend zu jein. In jolcdher Zeit er 
halt man aber joviel mehr durdy) Gottes 
Wort und feinen eilt, da; man denn 
no hin Gott felig iit. ES ift nicht der 
Erfolg, der uns die größte Freunde berei 
tet, jondern der Gehorjan zu Gott. 

Außer diefer bleibenden Freude jchenft 
uns der Serr noch beiondere Seqmungen 
und ‚Zeiten der Erguidung von feinem 
Angeliht. Sole Tage haben wir foeben 
binter uns. ch will ich denn davon et 
was mitteilen: 

Die meiften unferer chinefiichen Ge 
jchwilter jind Ackerleute und haben in die 
jer Zeit viel zu tun; aber auf unfere 
dringende Einladung waren fie doch fait 
alle bereit zu fonmmen. Doc des großen 


Negens balber fonnten viele nicht Fom 
men. Dennoh war am Sonntag eine 
ihöne Schar verjammelt und der Herr 


fegnete das Anbören feines Wortes. Am 
Abend wurde die Kraft Gottes befonders 
offenbar durdy viele begeiiterte Zengnilie, 
die abgelegt wurden. 

Am Montag wurde das Wort noch ein 
mal verfindigt, und dann gingen wir zur 
Prüfung. Dies iit ja, befonders bier, im 
mer eine jchivere Aufgabe, aber audy eine 
viel Segen bringende. Denn was fann 
es für ein Herz, das Jefum liebt, Schön 
res geben, als das Wirfen Gottes bei der 
Rettung verlorener Simder zu verneh- 
men. Dreiundziwanzig wurden geprüft. 
Fünf wurde geraten, nod tiefer zu drin 
gen, ehe jie weiter befördert werden fünn 
ten. Die andern adtzehn Tegten Flare 
Beugnifie ab von der Kraft Gottes, die fie 
an ihren Herzen erfahren hatten. 

Am felben Abend wurde die Taufband 
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fung in einem pafienden Wajler bier auf 
der Station vollzogen. Viele Menjchen 
famen, zu jehen, was gejchehe. Gott jei 
Lob auch für jolche Gelegeheit zu zeugen. 
Die Freude der Täuflinge war bejonders 
erhebend. Am Dienstag wurden jie durd) 
Händeauflegen aufgenonmten, und dann 
unterbielten wir noch gleid) des Seren 
Mahl, wo ums die Nähe Gottes recht Föjt 
li war. Wie föftlich, fol ein Gedächt 
nismahl zu haben! 

Keil in der Gemeinde eins und das 
andere zu bearbeiten war, verjammelten 
wir uns abends mit den chinefiichen Ge 
ichwiitern. Ein Bruder, der vor etlichen 
Monaten findlihen Wandels halber aus 
gejchloffen wurde, befannte reuevoll jein 
Unrecht und bat, da man ihn wieder in 
die Gemeinde aufnehmen möchte. 

Das Stinderheiraten iit bier in China 
jo tief eingewurzelt, dal es fehr jchiwer 
bält, die Chriften ganz davon abzubrin 
gen. Much wollen noch bier und da Hei 
raten mit den Inbefehrten vorfommten. 
Wir hatten daher recht ernite Ilnterband 
lungen. Die Brüder fangen an, den Ernit 
der Sadje einzujeben. Es macht ums viel 
ssreude zu jeben, dai die Gemeinden au 
fangen, langjam Berantwortlichfeiten auf 
ji zu nehmen. 

Nacddem diefe VBerfammlungen mit den 
inejifchen Gejchwiitern vorüber waren, 
traten wir Arbeiter zufammen, um über 
mehrere wichtige Sadyen zu beraten. Much 


hier war der ’Serr uns fegnend nabe 
und leitete uns, 
Befonders it es unfer gemeinjamer 


Wunjc, das die Arbeit in jeder Hinjicht 
möchte richtig gegründet werden, das Gott 
auc in Zufumnft jeinen vollen Segen dazu 
geben fann, 

Rad aemeinfamer betender Llleberle 
gung jchien es ums allen fo, dal; es nötig 
fein werde, dab ich nach Amerifa gebe, 
um mit den Gejchwiltern daheim über 
wichtige Gegenitände zu beraten. Wenn 
der Herr jo weiter führt, denfe ich, die 
je Neife bald anzutreten. Zwar blieb ich 
lieber bier bei meiner Samilie und der 
vielen Arbeit, die uns der Herr in die 
Hände gibt, aber es jcheint jet nötiger zu 
fein für den gefunden Fortgang der Ar 
beit, dieje Reife zu unternehmen. Wir 
wünfchen in diejene befonders die Gebete 
der Gläubigen. 

So Gott will, jehen wir uns vielleicht 
bald wieder. 

Eure in Nefu Berbiumdenen, 


9. €. u. Nellie PBartel. 


Mennonitifche Bundfdjan 
Sortfeßung von S. 9. 

das Wort „wir“ hier gebrauche, jo till ic) 
bemerfen, da ich damit den Morden Kor 
refpondent ımd meinen Bruder David mei 
ne, denn dieje waren meine Neifegefährten. 
Ssett gebt es langjam ans Vorbereiten für 
die Schule. Ohne tätig zu fein in der 
Schule, wirde für mich wohl nicht aut 
geben. Den 15. September werde ich mrit 
meiner Schule beginnen; viele Lehrer be 
ainmen jhon am 1. September. 

Hoffentlich haben wir auch eine fhöne 
Vehrerfonvention dieien Herbit, welche in 
Winfler tagen joll. 

Somit jchliege ich fiir diesmal meinen 
Beriht mit Gruß an alle Yejer umd alle, 
die ficy) meiner erinnern. f 

V. 2. Toemws. 
Sasfatdyewan. 

Dunelm, Sasf., den 20. 
Werte Numndichau! 

Wir baben den 11. des Monats ange 
fangen, Weizen zu jchneiden, aber es gibt 
auch noch viel ariimen Weizen, der nocd 
bis zwei Wochen Zeit bis zur Neife 
braucht. Wir haben diefen Monat öfter 
Sewitterregen. Mit dem Hen jind die 
Yente auch nod) nicht fertig geworden. Wir 
baben ichönes Wetter; wenn der Froit 
nocdy ausbleibt, dann gibt es eine jchöne 
Ernte, 

Bon den beiden Ruhlandfabrern 
Wall und Wiebe it vom 18. Sumi 
ruflifcher Zeit Nachricht, dab fie nad dem 
üritenlande zu Wiebes Bruder gaefom 
men jind. Sie fuhren bier den 10. Numi 
nach ıumerer ‚Jeit ab. Sie werden bald 
zurüc erwartet. Befommen heute alle abge 
ichnitten und werden bald 


Aug. 1919. 


aus Soden 


drejchen. Wir haben alles von dem frü 
ben, berühmten Marfurs-Weizen. Der 
wird wohl gut für Ddiefe Gegend jein, 


braucht nicht zu fürchten, da er erfrieren 
wird, 

Wir haben anfangs viel Negen befom- 
men. Dann regnete es vier Wochen nicht 

war jehr troden und bracdte dem Ge 
treide Schaden. Der Mebltau fiel dann 
auf das Getreide und bielt dasfelbe jehr 
zurüd, md dann fam noch auf Stellen 
Hagel, der viel Schaden angerichtet hat. 
Und doc) fieht es jo, als ob e8 eine qute 
Ernte geben wird, auf Stellen jogar eine 
jehr qute. Das Corn wird nicht zum be- 
ten fein, weil es fo viel während der 
Nlitezeit geregnet bat. 

Aus der Alten Kolonie in 
läßt jich Feiner von den 
Vefannten bören. Hat 


NRubland 
Asreunden md 
Schwager Wall 


3. September 


end) micht aufgemuntert, zu 
Seid alle gegrüht! 

Sier in der lImgegend ijt alles wohl- 
auf und gefund. Ein jeder hat e8 mit der 
Ernte drod und muß eilen, daß er jie ein- 
geheimst Friegt. Much ihr, Freunde in 
Manitoba md überall, jeid gegrüßt. 


ichreiben ? 


KW. Braum. 


Rußland, 

Halbitadt, Siberien, den 14. Juli 
1913. Werter Editor! Mit Gegenwärti- 
gem erfuche ich Sie höflichit, nachitehende 
3eilen in der werten Rundichau, die ja 
dod) beinahe in jedem Winfel des Welt 
alls jogar bei uns im nordiichen Sibirien, 
Einkehr hält, zu bringen. 

Mein Suchen in No. 26 des Blattes 
war nicht vergebens; ich fand den Bericht 
meines Onfels nebjt Tante „David u. 9. 


Körber“ vom 22. Sum d8. 3.  Xieber 
Dnfel, Sie fragen, warım ich nicht jchrei 
be?! Ich babe geichrieben und warte 


ion feit geraumer Zeit auf Antwort von 
Shnen! 

Shren Brief, den wir gerne umd mit 
Vergnügen gelejfen, babe ich feiner Zeit 
empfangen, auch bald darauf beantwortet. 
Da aber jchon einige Monate jeit der Zeit 
ins Yand gegangen, und Sie nody immer 
nicht im Belite des Briefes jind, jo mul 
man annehmen, daß derjelbe vor Errei- 
chung jeines Beitinmnungsortes dem Ber- 
[ujte anbeimgefallen, welches ich bedauere, 
denn ich hatte darin verjchiedene Fragen 
iiber Amerifa; fiir welches ich mich lebhaft 
interelliere, für Sie zur Beantwortung 
geitellt. Meine Neugierde bleibt demzu 
folge einjtweilen noch unbefriedigt, bis 
Sie mir Ihre genaue Mdrejie nochmals 
angeben, weil mir die vorige verloren ge 
gangen it, und ich dann den brieflichen 
Verfehr wieder erneuern fann. 

Sm Allgemeinen fiehbt es bier auf der 
Barnauler Aniiedlung jeßt Schön aus. Das 
Setreide jteht qut und in Nehren. Leider 
itehen bier die Preife darauf fehr niedrig. 
Die Heuernte gebt ihrem Ende entgegen. 
Seit einiger Beit, fowie auch gegenwär- 
tig, it echtes Sommerwetter mit ziemli- 
her Wärme an der Regierung, jo daf 
man es fait nicht glauben fann und 
mödte, da nad; ungefähr zwei einhalb 
Monaten der Winter wieder mit all jei- 
nem Gefolge in voller Kraft einjeßen 
wird, ilt doch der vorige noch nicht aus 
dem Gedächtnis entichwunden. Weberhaupt 
wir ‚die wir aus dem Süden, der rim, 
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bierber gezogen find, empfinden es bart. 
Wo ilt das jchöne Obit, befonders die jaf- 
tigen Weintrauben? Aucd fehlen uns 
ungebener die labenden Arbufen. Bon 
all diefen und ähnlichen Lederbijien ba 
ben wir jet nur die jehnfüchtige Er 
innerung. Wenn ich dann.die jchönen be- 
richte aus California, von den Drangen 
und Weingärten leje, jo möchte ich lieber 
heute wie morgen jchon dort fein. Doc 
noc beißt e8 „warten!“ 


Die neneingerichtete große Mühle der 
Eltern meiner Frau, in der ich zur Yeit 
auch tätig bin, hat jeit yebruar ds. . viel 
Arbeit gehabt. Der Kundenfreis ijt mit 
den erzeugten Meblproduften aueror 
dentlich zufrieden allem Anicheine nad) 
iteht diefem Gejchäfte eine vortreffliche 
Zufunft bevor. 

Bon meinen Eltern in der Krim fan 
ih laut Bruder Heinrichs lebten 
den ich jüngst erhielt, berichten, dad; fie al 
fe gefund und wohlauf find. Nur Papa 
feidet Schon ziemlidh an Altersihwäche, ilt 
audy jehr taub. Ernteausiichten jind dort 
auch qute. 


Brief, 


Meine Schwiegernama, Eliiabetb Tjart, 
geborene Hamm, jtammend von Nüdenauı, 
Sidruhland, Taurien, möchte gern Näbe 
res von ihrer Schweiter Sufanna Hamm, 
hören. Sie aing im Alter von ungefähr 
18 Nabren mit ihren Pilegeeltern Safob 
Kröfers nad Amerifa. Hat ji) dort ver 
heiratet. Ihr Mann joll ein Beter Banf 
raß jein. 
GElifabetb Hamm, wohnhaft in NRücdenanı. 
Sie bittet dringend Schweiter und Schiwa 
ger, auch deren Stinder, jofort von jidy bö 
ren zu laiien. Einen berzliden G$rui; 
fügt fie diejem bei. Ich jelbit möchte noc) 
Umschau balten nach meinen Verwandten 
von Seiten der Mutter. Lebtere war eine 
Wilbelmina Dirfs, jtamımend aus Gma 
denfeld, Taurien. Nah Amerifa gingen 
von Schafell aus vor vielen Jahren ihre 
Schweitern, meine Tanten, Sujanna 
rau Both und Eva —— Frau Franz. 
Anfänglich, glaube ich, haben fie in Kan 
jas und Dafota gewohnt. Die Onfel und 
Tanten werden wohl jhon nicht mehr am 
Leben fein, aber von deren Kindern 
meinen Vettern und Nichten [eben dod) 
nody mehrere? Ihr alle, ih fenne eud 
ja nicht, weiß auch nicht, in weldhde Gegen 
den ihr dort verjtreut jeid, laht einmal 
einige aediegene Briefe vom Stapel an 
meine Mdreile, damit doch befannt 
werden; ich mreinerfeits fann euch verfi 
chern, dab ich mich bemüben werde, Die 


wir 


Die Eltern waren Beter und, 


zuennontttifcgye Bundjayuı 


empfangenen Briefe nicht unbeantwortet 
sur lajien. 

Weiter 309 bor einigen Jahren vom 
Chutor Hindichi, Krim, welcher auch mod) 
von nreinem Schtwiegerpapa gerentet wird, 
mein Omfel, Peter Dirfs, jamt Yamilie 
auf Tante Vots Mufforderung und Aner 
bieten nach Amerifa. Haben jeßt jchon 
feit langer Zeit feine Nadhricht von ihnen. 
Wie wäre es, lieber Onfel oder Better 
Beter md Wilhelm, wenn ihr es einmak 
wagtet, auch bierber nady Sibirien uns ei 
nen Brief zu jenden, denn, wie jhon er 
wäbnt, ich jchreibe dann zurüd. Drum 
nur mutig drauf los! 

Allen Verwandten auch Onfel Julims 
Körber nebit Tante und Familie, ent 
bieten wir unsern berzlichiten Gruß. Mich 
Sie, lieber Onfel David und Tante Hen 
riette nebit Familie, Ihnen gilt haupt 
jächlich diefer Bericht, begrüßen wir inmig 
und zeichnen 


David u. M. Körber. 


Meine Ndreiie: Nuhland, Gonvd. Tomsf, 
Kreis VBarnaul, Bojtit. Slawgorod, Boit 
fa No. 9. Die Ndrefle meiner Schwie 
gereltern it diejelbe: Herrn Nafob Tjart, 
ulm. 

Sollte jemand von den oben erwähnten 
Berionen die Nundichau nicht lefen, jo find 
andere Xefer in deren Näbe vielleicht jo 
freundlih und teilen denjelben das Be 
jagte mit. 


Das Herz der Welt. 


Gs mag dabingeitellt bleiben, ob die 
Sauptitadt Franfreichs heute noch jich des 
Borzuges rühmen darf, den geiltigen Mit 
telpumft der Welt zu bilden. Sicher sit 
aber, dal; die itolze Stadt an der Themie 

Yondon das Nedt beanjpruchen 
fann, jih das Serz der Welt zu nennen, 
wenn man rein wirtichaftliche, bandels- ı. 
verfehrspolitijche Sefichtspunfte zum 
Vinbitabe der Beurteilung maht Würde 
man mit dem Berfehrsmittel der Zukunft, 
dem XYuftballon, über Englands Haupt 
itadt binmwegfliegen, jo würde man unter 
jih einen breiten, gligernden Streifen in 
mannigfahen Windungen jih dabinziehen 
jeben und merfen, daß er die gewaltige 
Stadt in ziwei ungleiche Teile, einen Fleine 
ren füdlichen und einen größeren nördit 
chen, teilt. Etwa 900 Fuß it diefer Strsi 
fen breit, aber die Miindung der Themie 
in die Nordfee liegt noch 58 Meilen unter 
balb der Stadt. Ein gewaltiges, durd) 
viele Barfe unterbrodenes Säuiermeer 
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(571,768 bewohnte Häufer), aus dem jtol- 
je Balälte, zahlreiche öffentlihe Bauten, 
Wirchen und Mufcen bervorragen, bededt 
den Slähhenraum von 100 Quadratmeilen, 
von dem 680 Meres auf die Eity, den ei 
gentlie Kern der Stadt, entjallen, Nu 
dieier Stadt, deren Einteilung nad Ver- 
waltungszweden und Wablbezirfen wir 
bier übergeben, wohnt eine Bevölkerung 
von 6,581,372 Köpfen. „In diefer YZabl 
ind die Boarvohner der VBorjtädte einbegrif- 
jen. Sie gilt alfo für Groß-London. Ein 
geiwaltiges Yeben puliiert in Stadt umd 


Hafen. Yondon iit der erite Seehafen der 
Welt. Er bat den größten Sciifsverfebr, 


wenn es auch an Tonnengebalt der Schiffe 
bon Yiverpool übertroffen wird, Nicht 
weniger als 27,359 Schiffe liefen im Sah 
re 1903 im ITbemmfebaien ein, und nicht 
weniger als 27,679 Schiffe liefen aus. Da 
zu fommmt eine überaus rege Kiftenschift 
fahrt, die von gegen 20,000 Schiffen be- 
werfitelligt wird. Nicht weniger als 860 
Millionen Dollars wert Ware wurden im 
Sabre 1903 im Thenriebafen vom Ausland 
und den Kolonien eingeführt, während bri 
tiiche Produfte ihn im Werte von 400 Mil- 
lionen Dollars verliegen. Maiienhaft an 
Yabl Yind die Nobjtoffe, die bier verladen 
werden, um in anderen Yändern zur Bear 
beitung zu gelangen. allein die Dods ba 
ben eine Wajlerfläcdhe von 700 Acres nebil 
einem Areal von 1100 Meres für Waren 
baufer und Gewölbe Natürlich iit Lon 
don in eriter Yinie Handelsitadt. Neben 
der Banf von England mit einem Stamm 
fapital von 62 Millionen Dollars beitehen 
in der Metropole etwa 258 Banfen und 
Vanfiers, deren Mittelpunft die Börje bil 
det, Außer diefer Börje (Royal Exchange), 
nt Yloyds Zubjeription Rooms für die 
Needereiintereflenten) gibt es in 
nod; eine Mftienbörje (Stod 
eine Koblenbörje, Sopfen 


Yondon 
Grdange), 
und Wollbörfe, 
jowie für den inneren Verkehr 14 Marfkt- 
ballen. Natürlicy jteht Yondon in gewwii 
fen ‚weigen der Imduftrie audy an der 
Zpite aller Städte Englands. Ilm von 
dem einen IThemfeufer an das andere zu 


gelangen, stehen 19 Prüden umd fünf 
Tunnels zur Verfügung. Biele von ihnen 
iind alt, mande Wunmderbauten. Die 
Bahnhöfe 17 Sauptbahnböfe fiegen 


entweder im Innern der Stadt oder jind 
mit Ddiefem zum Teil durch unterirdifche 
ahnen verbunden. u erwähnen jind 
ferner eine Neibe von Ilntergrundbahnen, 
die Straßenbahnen mit eleftriihem Be 
trieb, die in allen Stadtteilen, außer der 
City ımd dem vornehmiten Teil des We 
itens, verkehren und eine Berbindung mit 





16 


den entlegenen Bororten beritellen, Ein 
wichtiges Verkehrsmittel find die Dımmi 
bulie; die 2200 Dmmibufle der beiden 
Ommibusgeiellichaften beförderten im Jab- 
re 1904 289 Millionen Menjchen, die 
Strakenbahbn „mur“ 156 Millionen. An 
Drojichfen zählt Yondon 11,000. Watür- 
lich vermitteln auf der Themje Fleine 
Dampfer den Verkehr. Unterirdifch durd)- 
durchzieht London ein Syitem von Ab 
suasfanälen in Yäange von 2400 Meilen; 
16 Gasgejellichaften liefern gegen 81, 
O0 Millionen Rubifmeter Gas und acht 
Seiellichaften verforgen die Kapitale mit 
dem nötigen Waller. Im ganzen durd) 
jieht die Stadt in einer Gefamtlänge von 
etwa 2000 Meilen ein Net von 11,000 
Straßen, an denen nicht immer in bau 
licher Veziehung einwandfreie Häufer jte- 
ben. Selbitverjtandlih find in den Vor 
jtädten und in dem wohlhabenden Teile 
des Weitens, fowie in den Sefchäftsitra 
hen der Stadt auch eine große Anzahl 
bibicher Bauten ganz befonders benter 
fenäivert. 


Gine Föltlihe Frudt der Sonntagsicdnle. 


In einer Stadt, wo fich eine blühende 
Gemeinde und Sonntagsichule befindet, 
faq eine arme, alte Frau jchon lange Franf 
darnieder. Eines Tages wurde fie von ei- 
nem vornehmen aber driltlihden Herrn be- 
fucht. Als diefer in das Zimmer trat, jah 
er ein Fleines Mädchen am Bett der ar 
men Frau fiieen, al8 e8 aber den fremden 
Serrn fab, ftand es fogleidy auf umd ver 
lie; das immer. Wer ilt diejes Mind?“ 
fragte der Serr. „Ach, jagte die Franfe 
rau, „lie ift ein fleiner Engel und fommt 
oft zu mir, um mir aus der Bibel vorzule 
fen und mich zu tröften. Much bringt fie 
mir einen fchönen Blumenstrauß und dies- 
mal bat jie mir auch ein Geldjtiick mitge 
bradıt,“ 

Der fremde Herr gewann durch dieie 
Mitteilung ein Interefie für das fFleine 
Mädchen. Er fragte fie, wie fie mit dem 
Worte Gottes befannt geivorden, u. wer 
jie gelehrt babe, jo freundlich gegen arme 
Leute zu fein. Sie antivortete: „In der 
Zonntagsichule, in jenem Stadtteil.“ 
bit du auf den Gedanfen gefom- 
men, die franfe Frau zu befuchen und ihr 
aus der Bibel vorzulejen?“ fragte der Herr 
weiter. 

„Es steht ja in der Bibel: Ein rei 
ner umd unbefledter Gottesdienst vor Gott, 
dem Water, ift der, die Witwen und WMai- 
ien in ihrer Trübial befuchen!“ ermwider- 
te die Fleine Sonntagsfchülerin. 


N I: 
„ie 
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30 Tage freie Probe 
Niedrige Fabrikpreiic 
Defen 
tür, Badofentbermometer, etc. 
irgend einer Art. 
nate Stredit wenn Sie 
wollen. 
Händlern 
Breife. Heber 250,000 Schreiben Sie um 
Käufer haben Kalama%Buch, welches 


Auch Sie werden, 


Baar oder 
leichte 
Abzahlung. 
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feben. Schreiben fie um Statalog 
Sehen Sie, wieviel Sie an Ihrem 


neuen 
talamazoo 
Wir haben drei Niataloge; Tefen und 


Ranges 9; 
gen Sie bitte um den, den Sie mwiünfchen. 





3. September 


- Glasbadofen 

3) bis 5 Mo- 
Zahlen jie den 
nicht bobe 
100 


Arten zeigt. 
Sie die Cuali 


Defen gefauft. 
wenn 


Ofen jparen fünnen, 


Stove Go, Mirs., 
Kalamazoo, Mid. 


Heizanlagen; Gasöfen. Rra- 


ArKalamazeo Er FE 
»* Direct tdeXoUu“ ur, 


,„ 100 





„Und wo haft du das Geld her, das du 
der armen Frau gegeben haft?“ fragte der 
Serr. 

„Das babe ich für eine Fleine Arbeit 
erhalten,“ war die beicheidene Antwort. 


Wirbelwind zeritört Orticaft. 





Die nördlich von Bismarcd, N 
gene Ortichaft Douglas an der 
wurde von einem Wrbelwind 


D., gele 
So0-Bahn 
getroffen 


und fait ganzlich zeritört. 
Mehrere Berjonen trugen Berleßungen 


davon. Zötliche Unfälle wurden nicht av 
meldet. Die Sauptlinie der Bahn wurde 
dur Triimmer von zeritörten Gebäuden 


blodiert. Alle Drabtverbindungen find 
unterbrochen, jo daß jich der Umfang und 
die Art des angerichteten Schadens nicht 
genau feitellen läßt. In weiten Umfrei 
je find die Saaten erheblich beihädigt wor 
den. 
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Onkel Sam’s letzte grosze Landeroeffnung 

1,345,000 Weres fruchtbaren Yandes 

- Anfiedlung anf der 
Fort Peck Indian Reservation— Montana h 
entlang der Hanptlinie der Great Northern Railway (Eifenbahn). u 
Fort Pe Indian Nefervation nördlih vom Miffouri i 
lub, auf den fruchtbaren Ebenen Nordoft-Montanas warten auf ri 
Sarmer 8,106 Heimitätten zu je 160 Meres. Die 1 


: Sndianer, friedlich und der Landwirtichaft zugetan, haben ihr Land # 
# zugeteilt erhalten. 1, 345,000 Weres bleiben für den weisen Mann # 
! Yand mit reichem, fandigen Zehmboden, imitande 20 bis 30 Bu # 
Hi ichel Weizen und 40 bis 60 Bufchel Hafer vom Vere zu geben. 8) 
H Regiltrierungen werden gemadt in Glasgow, Havre und Great # 
# salls, Montana. Täglich September 1. bis 20. einichlieglic. # 
D Ziehung in Sasgow am 23. September. Spezielle Rundfahrt . 
# preife für Seimfucher an beit Imnden Tagen. # 
1a Diefe Yändereien ind zu 82.50 bis $7.00 per Mcre einge * 
. Ihäst und fünnen unter den United States Homeltead Laws auf n 
Hi genommen werden. Information frei. Schreiben Sie heute um ei ei 
H ne illuftrierte Karte, Firfulare und detailierte Information be- # 
1" züglich diejer großen Landeröffnung und adreflieren Sie: # 
# GE. E. Leedy, General Immigration Agent, Great Northern Rn. # 
H Dpt. 334, St. Paul, Minn. 5 
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\ Lebens Eflienz.  Unüber- 
Balmettozi: al3 allgemeines 
Stärfungd- und Blutrei- 
nigungsmittel für ung 
und Alt. Gemacdt aus Früchten, Beeren, Nüf- 
fen und Pflanzen. Eine Aur ohne Medizin. 
Preis per Flafche $1.75. 


Dr. Bon Daade, 


1622 N. California Ave., Chicago, IH. 





Von der Senidirefenplane. 





Ein Seufchredenichwarm it für den, 
der ihm begegnet, eine jehr unangenehme 
Sade. Die Luft ift von ihnen angefüllt, 
der Voden wie ein Teppig damit bededt —- 
und der Geitanf toter Heufchreden iit mit 
feinem andern zu vergleihen. Manche 
Marichfolonne im Burenfrieg wurde durd 
fol einen Schwarm aufgehalten. 

Die Bertilgungsmethode, die man in 
Sidafrifa bauptfählich anwendet, it das 
Vergiiten des Grafes, in dem jich Die 
(bitpfende) Heufchrecfe beivegt, durch arjen 
baltige Zuderlöiung, mit der man es be 
neßt. 

In Sopern erzählt man vieles über die 
ungläublien WBerwüitungen durd) Die 
Heufchrefen und ihre WVertilgung. Die 
Seujchredfenart, die dort vorfonmt, joll ei- 
ne einheimijche fein. Die Jungen fommen 
aus den Erdlöchern, in die fie als Eier 
gelegt wurden, im März und wandern 
irejlend über die Felder bis Ende April, 
two ihnen die Flügel wadjen. Die Horn 
ernte wird in Zypern jchon Anfang Mai 
unter Dach gebradt, alfo iteht ihnen ein 
reichlicher Tifch gededt. 

Die frübern Methoden, ie zu befamm 
fen, waren oft eigenartig. Seilige Bilder 
wurden ihnen entgegengetragen; leider 
verlor 1411 bei einer jolden Gelegenheit 
ein Mönd, der den Schwarm verfluchte, 
das Yeben, er wurde von der Menge der 
snfeften einfach eritict. Später bört man 
von roten md jchwarzen Vögeln, die wie 





Warnung. 


Berichte hiermit, dasz wir die 
Herren Johann J. Fast von Ha- 
gue und Gerhard Fast von Rost- 
hern nicht als unsere Vertreter 
angestellt haben, noch dasz wir 
mit ihnen in Partnerschaft sind, 
etwaige Haendel, die besagte Per- 
sonen abschlieszen oder gemacht 
haben, sind wir nicht verantwort- 
lich fuer. 


F. F. SIEMENS & CO. 
Rosthern, Sask. 


Vlennonitifcdye Uundjchan 


die Starenidhwärme flogen und durd 16 
ren Sejang und ihren Flug die Anfeften 
vernichteten. 

Grit die engliiche Regierung hatte mit et 
was modernern Methoden den rechten Gr- 
folg. Im Nahre 1881 zeritörte fie 1305 
Zonen Eier. Aber aucy diefer Plan wir 
de aufgegeben und das „Schirm: nd ra 
beninitem”“ eingeführt. Ein drei Zub bo 
ber Schirm aus Sadleinwand mit einem 
vier Zoll breiten oberen Rand aus Wachs 
tu; wird quer zur Richtung des Heufchref: 
fenzuges aufgeitellt, während die Sufekten 
no im Hüpfitadium ich befinden. Hier 
auf werden, zum rechten Winfel zum 
Schirm, Gruben gegraben, 6 Fuß lang, 
24 Fub breit, 3 Fuß tief, in ungefähr 
134 Fub abitand. Wenn die Inieften ver 
gebens verjucht haben, über den Schirm zu 
friechen, deifen Wacstuchfante ihnen fei 
nen Halt bietet, wenden fie jich nad links 
oder rechts und fallen dann in die Gräben, 
deren oberer Rand mit 9 Boll breiten 
SZinfitreifen verjehen iit. Des YZinfes we 
gen fönnen fie nicht aus den Gräben he 
rausfommen und werden allmählicdy leben 
dig begraben. Im Nahre 1883 wurden 
auf diefe Weife 200,000 Millionen Heu 
ichrecfen vernichtet. Infolge deilen ijt die 
Senschredenfrage in Zypern eine ganz ne 
benfächlihe geworden. in den Teßten 
Sabren bat man übrigens auch; die jird 
afrifaniihe Methode der Grasvergiftung 
in AImwendung gebradt. 

Sermania. 





(ine unterjeciidre Stadt entdedt. 

Gin uraltes Märchen joll, wie es jcheint, 
in unferen Tagen zur Wahrheit werden: 
Pineta, die verfunfene Stadt ijt entdeit 
worden. Zivar nicht an der nordijchen Ki 
ite, wo, wie die Sage berichtet, Vineta ver 
junfen jein soll, fondern im Megätichen 
Meere, dicht bei der Infel Yenmos. Ein 
ariechiiches Ariegsichiff, das dort im NAuf- 
trage des griechiihen Marineminiiteriums 
im Meere Beobachtungen und Meflungen 
vornimmt, gelangte auf einer feiner Jahr 
ten an eine Stelle, an der man im Waficr 
in geringerer Tiefe merfwürdige selsbil 
dungen erfannte.. Man lieh jofort einen 
Taucher binabiteigen, md deiien Beobad) 
tungen ergaben, dal; die Vermutung, Tich 
über einer verfunfen Stadt zu befinden, 
rid;tig war. Die jonderbaren Felsbildun 
gen waren in der Tat die Nuinen einer 
antifen Stadt, die jeit Nahrbunderten im 
Meere veriunfen fein muß. Die Stelle, an 
der fich die verjunfene Stadt befindet, sit 
öltlih von der Injel Yemnos gelegen, und 
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Habt ihr neleien: 
„Die größte Zeritörung der Welt durd) 
lleberjhwemmung und aroßen Wirbel- 
fturm, welche Obio und andere Staaten 
ichiver hbeimgefucht hat“? Nah Empfang 
von $0.50 erbalten fie ein Buch, 260 Sei 
ten Starf, mit vollen Beichreibungen diejes 
Nationalunglüds fofort frei zuaefandt. 
Man adrefliere: 
Jacob 9. Wiens, 
Glarfboro, Sasf., Canada. 





sivar bei einer Neibe von Stlippen, die in 
den Seefarten der engliihen Ndmiralität 
als Bharosbanf bezeichnet werden. Die 
vorläufigen Feititellungen über die verfun 
fene Stadt haben folgendes ergeben: Die 
Nimen erjtreden jich in verbältnismähig 
geringer Tiefe unter der Oberfläche des 
Meeres iiber eine ziemlich bedeutende lä 
che des Meeresbodens. Der IImfang des ge 
waltigen Nuinenfompleres beträgt rund 
drei Seemeilen. lleberreite der Gebäude 
find zum Teil recht aut erhalten, jo da); 
es bei genaueren Prüfungen qut möglich 
jein wird, aus ihnen Schlüffel darüber zu 
sieben, in welder Zeit diefe Stadt nod) 
nicht überflutet war und wann fie gebaut 


wurde. Die Nadhricht von der Gntdef 
fing der Stadt auf dem Meeresgrunde 


bat in Athen und im iibrigen Griechenland 
auerordentlihes Nnterejie bervorgerufon 
und den lebhaften Wunjdh erzeugt, mit 
möglichiter Schnelligfeit genaue Muffla 
rungen itber die unterirdiichen Nuinen zı 
erbalten. Marinemmmiiterimm bat 
deshalb die Bornabme einer eingehenden 
wilientichaftlihen Anterjucnung 
net, 


Tan 
209 


afgeord 


Nordiveiten. 





Für nene Lefer: Wer uns einen Dollar 
jchicft, erhält dafür die „Mennonitifche 
Nundichau”“ von jekt bis zum 1. Nanua 
1915. Mennonite Publifhbing Honie, 
Scottdale, Ba. 





Freie-Regiernngs-Ländereien 
Im Weitlihen Kanada 


Für Literatur und weitere Ausfunit, 
und fiir Speziell erniedrigte Erfurfions-Ra 
ten wende man Sich ichriftlich oder miind- 
lid an 

3. E. Höhn, 


Ganadifdeen Nenierungs-Agent, 
Viountain Lake, Minnefota, 
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(Hroße und Heine Wunder. 





Es ijt eine befannte Tatiadye, das Wei- 
zenförner, die man in ägyptiichen Gräbern 
gefunden, die nach A000 Jahren erit wie 
der geöffnet wurden, nidts von ihrer 
Keimfraft eingebußt baben, jondern, jo 
bald fie in die Erde gelegt werden, friich 
ausichlagen, Salme und Mebren treiben, 
die den Bergleihy mit anderen jehr gut 
aushalten. In den Taufenden von Sab- 
ren ilt das Größte und Seiteite, was Men- 
ihen gebaut haben, in Schutt zerfallen, 
Bildjäulen und Denkmäler, Städte und 
sseltungen find vom Erdboden verichtwun 
den, Weltreiche und Völfer find vergangen, 
und Ffaum wird noch von ihnen geiprocen ; 
aber in dem Ffleinen Weizenforn, das jo 
lange wie tot gelegen bat, iit das Yeben 
völlig erhalten geblieben und erblüht in 
Frifche und Schönheit von neuem, Un 
endlich gro ilt der Herr, der Schöpfer 
der großen Welten, in allem, was er ge 
ihaffen hat. Aber größer noch ericheint or 
uns in den Fleinen, unbedeutenden Wim 
dern, von denen wir nad allen Seiten bin 
umgeben jind. 





Küdre. 

Sur Seritellung von Kichelfaffee als 
Frübhftiitsgetränf für Kinder, die an Sfro 
feln oder Bleichjucht leiden, läht man Ei 
cheln 24 Stunden in Wajler jteben, ent 
fernt die fchlechten Eicheln, die obenauf 
ihrwimmen, u. brübt die übrigen mit neu 
em fohendem Waller ab. ad) weiteren 
24 Stunden laht man das Waller durd) 
ein Sieb laufen, dörrt die Eicheln im Ofen 
und entfernt die Schalle. Der ern wird 
nicht*jo dumnfel geröitet wie beim Kaffee. 
Die Eichel iit arm an öligen Subitanzen 
und fann deshalb beim Kochen ein wenig 
Butter in den Kaffee getban werden. 





Banamafanal. 





Nad) den legten Berichten zu jchliegen, 
die aus der Ktanalzone in der Bundes 
hbauptitadt eingetroffen jind, wird der Ba 


namafanal im Dezember für die Schiffahrt 
freigegeben werden fönnen. Kleinere 


Fahrzeuge werden wahricheinlid; nod) vor 
der Zeit den neuen Wajlerweg bemüßen 
fönnen. Die großen Schiffe fönnen die 
Durdfabrt benüten, jobald der Gamboa- 
damım geiprengt ijt, was wahrjcheinlich im 
Dftober der Fall fein wird. 

Sobald diefe Sprengung vorgenonmmen 
it, Fann das im Gatunlafe aufgejpei- 
certe Waller in die Gulebraichlenje ae 
lalien werden, 


Wennornttilitye Bundiaganm 





3. September 


Früher erichienene Wandiprüche. 





No. 438, 

Gine hervorragende Serie. 
Blühende Rojen ın zarten Farben, hromolitho- 
grapbifche Ausführung, mit angepreitem Rah: 
men in Holzbrand-Nmitation. 


Tormat 91% x 13. 


4 verfchiedene Terte in Silberprä-ung. 
Er forget für Eud). 

Sei getreu bi8 an den Tod. 
Gott ı ° getreu. 

4. Er ift unfer Friede. 

(Auch mit enolifchen Terten au haben.) 
Preis: Einzeln 25e. Dubend $2.40 


a Fe 


| Kommt her zu 


| Air alle, .die ihr 





No. 8002. 


Wandfprüche mit VW lütenziveigen auf dunflem 


Hintergrund. Terte in Gilberprägung. 


Format 8% x 12%. 
Terte: 
1. Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. 
Gott ijt mein Heil, ich bin jicher und fürch- 
te mich nicht. 
3. Ach bin gefommen, daß tie das Leben und 
volle Genüge haben. 
4. ch will die müden Geelen erquiden und 
die Befiimmerten tröften. 
5. Nefus Ehriftus, gejtern u. heute u. derfelbe 
auch in Emigfeit. 
6. Nommet ber zu Mir alle, die ihr mühfelig 
und beladen jeid. 
1. Laflet uns Nhn lieben, denn Er bat uns 
auerft geliebet. 
8. Geib fröblih in Hoffnung, geduldig in 
Trübfal, haltet an am Gebet. 
Preis: Finzeln 25e. Dubkend $2.40 
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No. 450, 

Echte Handmalereien. 

Format 734 x 114. 
in feinjter Ausführung. Die Sprüche in mei- 
sem Slangpapier jind Fünfterifh in den Nlarton 
‚nmeingepreßi. - 
Die Sprüche jind geeignet zur Berteilung an 

Sonntagsjchulsfehrer oder Slonfirmanden. 


So sel 

mein SOHN. 
ie 1;, u 
dureh die GNADE 


in(HRISTO JESU. 





s - 
4 verjchiedene Sprüdhe: 
1. Sei nun jtarf, mein Sohn, durch die Gnade 
in Ehrijto Jefu. 
2. ei getreu bı3 an den Tod, fo will Ich dir 
Die Arone des Lebens geben. 
3. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein- 
gang von nun an bis in Emigfeit. 
4. Sefus Ehriftus, gejtern und heute, und der- 
felbe auch in Emigfeit. 
(Auch mit englifchen Texten zu haben.) 
Preis: Einzeln 256. Dußend $2.40. 





No. 899. 


Wandfprüche mit Landichaften. 
berprägung. 


Terte in Sil 


Format 8 x 9%. 
Texte: 
1. Befiehl dem Herrn deine Wegel 
Der Herr behüte deinen Ausgang und Eins 
gang 
Du bijt der Gott, der mir hilft. 
Habt nicht lieb die Welt, noch 8c. 
Herr, zeige mir Deine Wege und I. m. ©. 


at z = 


6. Ach habe Dich je und je geliebet. 
Meine Zeit ftehet in Deinen Händen. 
8. GSucdhet den Herrn, weil Er zu finden ift. 


Dubend $1.80 


= 


Preis: Einzeln 20e. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 
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Erzäytung. 


Yuther und der Graf von Grbadı. 





GE. 9. Cajpari. 

Sm Sabre 1518 am Abend des 8. Ap 
rils ritt der Graf Eberhard über die Brüf 
fe jeines Schloßes zu Erbad, jeinem 
Ihwarzen. Gaule die Sporen in die Seiten 
Ichlagend, dab die geivappneten Sinechte 
ibm faum zu folgen vermocdhten. Es hatte 
ihn Miihe gefojtet, aus feinem Schlofie zu 
entfommen, denn jein jüngites QTöchterlein 
Hildegard lag zum Sterben franf darnie- 
der, md fein Weib hatte die Arme um ihn 
geichlungen und ihn nicht wollen ziehen 
lajien, wie wenn der Tod, jolange der tap 
jere Graf zugegen jei, jich jcheuen wiirde, 
an dem zarten indlein fich zu vergreifen., 
Aber er hatte jich losgerijien, und jo jchiwer 
ibm auch dasSHerz gewejen, als er, jeiner 
Gattin den Niüden fehrend, einen lebten 
Blick auf die bleiche Gejtalt feines Töchter- 
leins geworfen, war dod) eine wilde Freu- 
de in feinen Augen zu lejen, als er jett 
an der Spite jeiner Reifigen haftig das 
Städtlein hinanjprengte, in dem man be- 
reits die Lichter anzündete und die Abend 
alocfe läutete. „Verflucht it, wer des Herrn 
Werf läaflig thut!“ rief ihm Nohann Spef: 
fel nach, der Altariit von Michelitadt, wel- 
cher des Franfen Kindes wegen fih im 


Skhlojie aufbielt, „wer Water oder 
Mutter, Sohn oder Tochter mehr liebt 
denn mich, ift mein nicht wert!“ — Aber 


fo laut und nadpdrüclich au der Mönd) 
feine Stimme erhob, jo verhallte jie dod) 
unter dem Hufichlag der enteilenden Roffe. 


Die Leute zerbradhen jich den Kopf da 
rüber, was der eilige Ritt des Grafen ge 
rade zu diejer Zeit bedeuten follte. Man 
fannte ihn als einen heftigen, ungeitiimen 
Mann, der feinen Wideripruch vertragen 
mochte, deifen Ser; aber gleichwohl weid) 
und mitfühlend war. Cinige meinten, er 
wolle von Amorbad; den neuen, weitbe- 
rühmten Doftor holen und babe die Wei 
figen mitgenommen, weil der Weg über 
die Eulbadyer Höhe nicht jicher jein jollte; 
andere behaupteten, er wolle gegen die 
Sidingijchen einen Streid ausführen, die 
feinen Sohn nebit deilen Hofmeilter aus 
Straßburg gelodt und gefangen hatten, 
denn man hatte den Sans von Klollenberg, 
einen Dienitman, den der Graf zur Spähe 
zu brauchen pflegte, vor einer Stunde 
durhs Schlohthor reiten jehen, und gleich 
nach feiner Ankunft hatteder Graf auffiten 
lajien. 

Aber jie hatten alle unredht. Der 
Srund, der die weidhe Stimmung, mit wel 
cher der Graf neben dem Bett jeines QTöd; 
terleins gefellen, verjheuchte und fein In 
neres in Feuer und Flammen fette, war 
ein anderer. 


Sn Serbite De83 Jahres hatte Gott der 
Serr fein lange vergejlenes Wort von der 
freien Gnade in Christo Nefu, feinem Sob- 
ne, durch die Hand feines Anchtes Mar 
tinXutber wieder an die Schloßfirde 


ibtlennonitifche Bundiyan 


zu Wittenberg jchreiben lajien. DiesWort 
war inerbalb vierzehn Tagen in fait allen 
deutichen Zanden geleien und von vielen 
Herzen veritanden worden. Mber wie c3 
dem Worte Gottes immer gebt, Wider- 
jpruch und Mihverjtändnis hatte es aud) 
gefunden. Während es bei den Geringen 
und Kleinen im Wolfe allenthalben Ein- 
gang fand md aucdy bei manchem Füriten, 
der unter dem Purpur ein Herz voll geiit- 
licher Armut batte, gab e8 unter den gro- 
ben und Slugen diejer Welt viele, die «3 
verjuchten, wider den Stachel zu löden. 
3u diefen achörte aud; Graf von Erbad). 
Cr hatte mit ftrengen Strafen die Abfäl 
ligen bedroht, die Welt- und Sloftergeiit 
lichen zum Fräftigiten Wideritand verpflidy- 
tet, und Kobann Spedel, Benediftiner und 
Altariit zu Michelitadt, ein gelehrter und 
jeinem GCharafter nadı untadeliger Mann, 
aing ibm mit feiner Sluabeit und Wadı 
jamfeit getreulich zu Seite, aber es war ib 
nen jo wenig gelungen, der neuen Lehre 
den Eingang in des Grafen Yand zu ver 
jperren, als wenn jie dem Wind hätten 
webren wollen, in den TIhälern des Dden 
walds jein Sauien hören zu lafien. 
Mit großer Freude vernahmen fie cs, 
als Kobann Ed, Sylveiter Brierias und 
Safob Sodjitraten jich auf den Kampfplat 
gegen Yuther mwagten, während die Ein- 
Jichtigeren, die deren Schriften gelejen und 
auf die Zeichen der Zeit und die Prüfung 
der Geijter ich beijer veritanden, urteilten, 
durch folchde Gegner werde feine Sadje nur 
Förderung gewinnen. XNuthern jelbit war 
unter diefen Angriffen Mut und Glauben 
merklich gewachien, und als in diefem Iahr 
auf den 26. Mpril ein Auguftinerfonvent 
tab Heidelberg ausgejchrieben wurde, 
machte er jidh, von jeinem Kurfüriten mit 
einem Empfeblungsichreiben an den Pfalz: 
araien verfeben, zu Fuß dahin auf den 
Weg, obwohl viele, um jeine Sicherheit be 
jorgt, ihm ernitlicy von der Neije abrieten 
Wie im Triumph 309 Zuther von Stadt 
su Stadt: das arme, vielgeplagte Bolt 
iand allenthalben den Mann in ihm, der 
ein Serz für jein Elend batte, und aucd 
von den Ilnentichiedenen und Feindieligen 
wurden mande gewonnen, wie fie den 
Mann in den Gafien der Städte oder ar 
der SHeeriirabe jo mutig predigen md doc) 
mitten unter dem jubelnden Wolfe wieder 
jo demütig dem Herrn die Ehre geben bör- 
ten, leber Würzburg, wo er bei dem Bi 
ihof Yorenz von Bibra fo freund 
lihe Aufnahme gelunden, war Yntber am 
Main herunter nah Wertheint gefommen 
und wollte von da über Miltenberg 
feinen Weg weiter nadıy Seidelberg fort 
jeßen. Won weit ımd breit war das Bolf 
aus dem Odenwald nah Miltenberg zu 
fammengeitrömt, den Mann zu jehen, des 
ame felbit in die entlegenite Bauernhütte 


gedrungen war, und die Stadt Milten 
berg, die durch einen ihrer Weltgeiitlichen, 


TI 


mit Namen SobannesDrafo, durd- 
aus für Luther geitimmt war, hatte ji) 
feftlich zu feinem Empfange gerüitet. 
(Bon diefem Nobhannes Drafo berichtet 
eine lateinijcy gejchriebene Chronik des im 
Ddenwald liegenden Stlojters Amorbad) 
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Seite 106 alfo: „Um diefe Zeit wütete 
in der Stadt Wallthürn, Miltenberg und 
Eichenbühl die PBeit. Gefährlicher war a- 
ber ein anderes Beginnen, indem ein ge 
willer Sobannes Drafo, Pfarrer zu Mil 
tenberg, Yutbers Xebre daielbit ausbrei 
tete und viele. aus der Stadt und Inge 
gend dafür gewann. Diejem wurde von 
Mlbredt, Erzbiihof von Mainz, geboten, 
jeine Stelle zu verlajfen, und da er ent 
weder aus Gleichgültigfeit oder Hoc) 
mut den Geboriam verweigerte, wurde er 
mit gewappneter Sand, weil fünfzig Bir 
ger Waffen für ihn erarifien, ausgetrie 
ben. Xutber jchrieb einen Trojtbrief an 
die Miltenberger, worin er jie lobt, das; fie 
zuerjt jeien gewürdigt worden für das G 
vangelium in Deutichland zu leiden, md 
jagte ihnen voraus, dal ibr Glaube in der 
ganzen Welt gepriejen md bei ibnen auf's 
fejtejte bleiben werde. Yaovins giebt zu 
veriteben, diefer Johannes Drafo fei von 
Garlitadt gewejen, indem er aljo jchreibt: 
„Um diejelbe Zeit (1524)tröitete Luther 
durch Briefe die Miltenberger, deren ein 
gejchlichener Prediger, ein Menjch Luthe 
riiher Selinnung, Nobann von Garlitadt, 
durdy) die Kanonifer von Mainz verjagt 
worden war.“ Damit das Gift dieierleh 
re nicht aud; die Amorbacher ergreife, traf 
Abt Safob mit den Seinigen die weifeiten 
VBorfehrungen. Einige Eiferer für den 
uralten fatholiihen Glauben errichteten 
ihon im Sabre 1520 eine Bruderihait 
ziwiichen jich und den Pfeilbrüdern, in de 
ren Braucdy und Saßumngen verordnet var, 
dab für jeden geitorbenen Bruder eine 
Meile gelejen, und dal derielbe, wenn er 
in Amorbady jtürbe, mit dem Kreuz und 
dem Zeichen des Heil. Sebajtian und 
außerdem mit Wacdhsferzen begraben tür- 
de, weldhe Zeremonien die neuen Anhänger 
Luthers zu befeitigen pflegten.“ 

In der ganzen Gegend war wohl, außer 
dem Abt von Amorbady und den Benedif- 
tinern in Michelitadt, fein Menjch, der die- 
je Nadrichten mit ergrimmterem Serzen 
aufnahm al® der Graf Eberhard. Jede 
Botichait von der Annäherung des verhab;- 
ten Möndys und von der Stimmung des 
Bolfs traf fein Ohr wie eine neue Hiobs- 
pojt. Bäbnefnirichend hatte er die Nad)- 
riht von den feitliden Beranitaltungen 
der Miltenberger vernommen, und jeitdem 
befam niemand mehr ein freundliches 
Wort von ihm als fein Töchterlein, dejien 
gefährliche Krankheit nur dazu diente, die 
finitere Stimmung zu erböben, welde ü 
ber ihn gefommen war. Endlich war fein 
Entihlus gefaßt. Der Mltarift hatte bie 
und da eine Andeutung bingeworfen, wie 
jebt ein einziger mutiger und entichlojiener 
Mann dem Elend, das durd) den Neforma- 
tor über das ganze Volk hereinbrede, ein 
Ende maden fönnt. Allmählic ging er 
deutlicher mit der Sprade heraus und 
bielt dem Grafen vor, wie er, um von jei 
nen Untertanen leibliche lWebel abzumen 
den, fon manchen Ritt gethan. So möd)- 
te er denn auch einmal zu Gottes Ehren 
und jeinen lUntertbanen, ja des ganzen 
deutichen Bolfes geiltlidem Wohlergehen 
fein Rob beiteigen: es werde ihm ein leid)- 
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Sicrere Genefung [ durch das wunder 


für Rranfe wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 
Grläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 
Roh Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzia 
echten, reinen Grantbhematifchen Heilmittel. 
Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave, 
5. €. 
Letter-Drawer 396. Gleveland, DO. 


Man hüte fich vor Falfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 





tes jein, den Neformator, der ohne bo- 
twatfnete Begleitung feines Weges 309, 
aufzuheben und jo lange der Hut des 
Michelitadter oder Steinbadher KHlofters zu 
übergeben, bis derfelbe jich entweder zum 
Widerruf verjtehen oder fein Name und 
Lehre vergejien und verichollen fein würde. 
Der Nat fand bei dem Grafen ein offenes 
Ohr: Schon oft hatte er jich getwünjcht, der 
steßerei mit Yanze und Schwert beifom 
men zu können, und wie fein Ahne weiland 
nad) der Nede des Bapjtes Urban zu Clair- 
mont, jo rief er nad) des Nltariiten wohl- 
berechneter Zujpracdye: „Gott will es! Gott 
will es! wie wenn er ji auch zu einem 
Ktreuzzuge riiltete, 
Sortjeßung folgt. 


I nur, wenn du hungrig bift! 


Eine häufige Urjahe chronischer Ber- 
dDauumgsbejchwersen, jagt der enaliiche 
Arzt Dr. Butler, ftommt von der Getvohn 
beit zu efien, mur weil es Ejjenszeit ijt md 
andere da mehr oder weniger verzehren. 
Ohne Hunger zu ejlen beißt ohne VBergnü 
gen und Erquidung ejlen, und unter jol 
chen Umständen find die Speifen fo qut wie 
weggeivorfen. Ohne Gejhmad an diejen 
treten die Speicheldrüfen nicht in Tätigkeit, 
der Mageniaft wird nur unzulänglicy ab 
gejondert, und auch die beite Nahrung 
wird dann nicht ordentlich verdaut. Biele 
ganz barmloje Speifen werden verichmäht, 
allein weil fie nur nadhläflig, nur aus Ge 
wohnbeit nicht richtig und zur rechten Zeit, 
damit aber ohne Erquidung genoffen zu 
werden pflegten. Sunger madt aud) die 
einfachite Speife zu einem Genuffe; er ver 
urjacdht eine reihliche Bildung und Abfon 
derung aller zur Berdauung notwendigen 
Säfte, ohne die aljo überhaupt feine Nah 
rung wirflid verdaut, d. b. zur Aufnahme 
in den allgemeinen Säfte- und Blutitrom 
geeignet verwandelt werden fann. Ein ge 
legentliches Falten lohnt fich immer; es iit 
durdy jeine phyliologiihe geiltigen Zu 
ltand. Wem das erite Frirbitiict läftig oder 


Wennonitifche Bundfchan 





3. September 1913. 


Wie kommt es, 


fo viele Krankheiten, welche augenfcheinlich der Gejhidlichteit bes 
mter Aerzte getroßt haben, dem berubigenden Einfluß eines eins 


fahen Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenträuter 


Weil er direlt an die Wurzel des Webels, die Unreinigfeit im 


Blut, geht. 


Er ift aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 


Kräutern hergejtellt, und ift über ein Jahrhundert lang im Gebrauch 
gewefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbelen au haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert duch die alleinigen Yabrilanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 
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ein zweites gleihgültig iit, der jcheide das 
betreffende getroit aus. Gr warte, bis jich 
ein nicht miizuderstehendes Hungergefübl 
einstellt, ejje dann langfam und faue jede 
Speife ordentlihd. Wer das jtreng beo 
badhtet, der braucht nicht erjt nach der Art 
der Zubereitung und der Verdaulichkeit 
der Speijen, die er genieht, zu fragen. 
Saus- und Banernfreummd. 





Yebertran von Haifiichen. 





Das Haifiih-Harpumieren it im Mala 
piichen Archipel ein einträglicher Erwerbs 


jiweig und wird troß der damit verbunde 


nen Gefahren vielfah ausgeübt. Der 
wertovolliie Teil des Hais ijt jeine Leber, 
die ein Del liefert, das in Europa gereinigt 
und als Zebertran in den Handel gebracdt 
wird. Im Dfotber juchen die Haififchee 
die Yaqunen auf, wo fie fi zur Baaruna 
zwiichen den Stollen und den VBaren vor 
den Kitten aufhalten. In diejer Zeit fün 
nen fie von Leuten, die in diefer Fangart 
geiibt find, leicht mit einer Art Speer an 


geitohen und aus dem Waller gezogen 
werden. Es gibt verichiedene Arten dis 
ier SHaififche, die gewöhnlich zwiichen 6 
und 14 Zub lang jind. Die Yeber der 
größten Sorte liefert reihli zwanzig 
Duart Del oder Tran. Die Haifiiche hal 
ten meilt paarweije zujammen, umd Die 
Sarpuniere suchen immer zuerit das 
Männchen zu erlegen, denn dann macht c5 
faum noh Schwierigkeit, ji audy des 
weiblichen Tieres zu bemächtigen, da die 
jes jich niemals von jeinem Genojien ent 
fernt. 





Die Unschuld bringt Freude 
Ind fröhlichen Sinn, 

Sie führet auf Blumen 
Durchs Leben uns hin; 

Sie zieret uns fchöner 

AlS Berlen und Gold, 

Und macdet aleih Engeln 
Ins Tiebli und hold. 





Sei zum Geben ftets bereit, 

Wib nicht Ffürglich deine Gaben; 
Denf! — in deinem lebten Kleid 
Wirjt du Feine Tafchen haben. 




















hülfe für 
arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Keine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath jrei. 






$rauen: Leiden. 
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